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Ed i tor ia l

Inha l t

Der immerwährende Fluss des Lebens 
hängt mit der Funktionsfähigkeit des 
menschlichen Vitalkörpers zusammen. 
Von den Heilern und Ärzten des Alter-
tums wurde der Vitalkörper als Reali-
tät erkannt. Die Lebensenergie aktiviert 
die Widerstandskraft gegenüber Krank-
heiten. Wer eine starke Lebensenergie 
hat, erkrankt weder infolge des Wech-
sels der Jahreszeiten, noch fällt er den 
vielfältigen Viren- oder Grippeerkran-
kungen zum Opfer. Solche Personen 
stecken sich nur selten an. Die Lebens-
kraft weist auf eine gute Atmung und 
eine kräftige Blutzirkulation hin, und 
die Menschen des Altertums achteten 
auf wirkungsvolle Atmung in frischer 
Luft. Tiefes Einatmen ermöglicht tie-
fes Ausatmen und die Ausscheidung 
der Kohlenstoffe im Körper. Man legte 
Wert auf effiziente Ausscheidung von 
Stuhl, Urin und Schweiß und erreichte 
dies mühelos durch kraftvolles Ein- und 
Ausatmen. Die Menschen achteten da-
rauf, dass Ein- und Ausatmung ausge-
glichen waren, aber auch alles andere, 
was sie zu sich nahmen und ausschie-
den. Wer mit der Energie weise umgeht, 
muss dafür sorgen, dass er ebenso viel 
ausscheidet wie er seinem Körper zu-
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führt. Nur dann ist das Gleichgewicht 
gewährleistet. Man sollte bedenken, 
dass dem Essen auch eine gründliche 
Entleerung des Darms folgen muss. Ge-
nauso wie auf jedes Einatmen das Aus-
atmen folgt, sollte auf jedes Essen und 
Trinken eine Ausscheidung folgen. Au-
ßerdem sollte man dafür sorgen, dass 
der Körper über Urin und Schweiß ge-
nügend Flüssigkeiten ausscheidet. Dar-
auf sollte man achten. 
Die Ausgewogenheit von Aufnahme 
und Ausscheidung ist nicht auf Es-
sen und Trinken begrenzt. Sie umfasst 
auch das Sprechen und Zuhören sowie 
die Klangqualität von beidem. Durch all 
seine Sinne nimmt der Mensch viele In-
formationen mit der entsprechenden 
Energie auf. Die Energiequalität, die er 
durch seine Augen, Ohren, Nase und 
Haut aufnimmt, stellt ebenfalls einen 
Zufluss dar, der Auswirkungen auf ihn 
hat. Er kann eine emotionale oder men-
tale, konfliktgeladene Energie mit sich 
bringen, er kann eine reine oder unreine 
Energie enthalten usw.
Darüber hinaus sammelt der Mensch 
viele materielle Dinge um sich. Er 
muss darauf achten, dass er sie wei-
tergibt und dadurch die Energien im
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Gleichgewicht erhält. Okkult ausge-
drückt: Sobald der Mensch darauf aus-
gerichtet ist, mehr zu empfangen als 
zu verteilen, gilt er als verstopft. In 
den zivilisierten Nationen ist Verstop-
fung eine weit verbreitete Erkrankung 
und die tägliche, vollständige Leerung 
des Darms keineswegs die Normalität. 
Das liegt an der subtilen Wirkungswei-
se der Energien in den Personen, die 

mehr Empfangende als Gebende sind. 
Die Menschen wollen lieber materielle 
Dinge empfangen und sie streben nach 
emotionaler und mentaler Erfüllung. 
Aber sie müssen diese drei Energiear-
ten auch abfließen lassen, um für ei-
nen freien Fluss der Lebensenergien in 
ihrem Körper zu sorgen. Wer die drei-
fache Energie nicht teilen und weiter-
geben kann, verursacht einen Stau im 
Lebensfluss. Verstopfung ist nur eine 
seiner Erscheinungsformen. Wenn sich 
die Verstopfung festsetzt, vervielfältigt 
sie sich in Form vieler anderer Krank-
heiten, z.B. als häufige Erkältungen, 
Halsentzündungen, Gelenkschmerzen, 
Dysfunktion der Leber und des Magens 
usw.
Durch richtiges Verstehen der psychi-
schen Energie sollten sich die Ärzte in 
unserer Zeit darum bemühen, die Ener-
gien in den Patienten ins Gleichgewicht 
zu bringen. Sie sollten beobachten, ob 
die Aufnahme und Verteilung der psy-
chischen Energie in den Patienten im 
Gleichgewicht sind. Dies dürfen sie 
nicht vernachlässigen.

Prof. Dr. h.c. K. Parvathi Kumar
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Olaf Rippe

Die  Idee  der  Aus le i tung 
be i  Parace l sus

I I

Über Aderlass und andere Auslei-
tungsverfahren
Zur Entfernung des Tartarus bediente sich 
Paracelsus ganz unterschiedlicher Verfah-
ren. An erster Stelle standen sicher re-
solvierende (auflösende) alchimistische 
Arzneien aus Mineralien, getreu dem ho-
möopathischen Gedanken, dass man Mi-
neralisches durch Mineralien ansprechen 
muss; er war der Meinung, "dass die me-
tallischen Dinge eine gar große Überein-
stimmung mit dem menschlichen Körper 
haben. (...) Denn Sulfur, Mercurius und Sal, 
die in den Metallen und metallischen Din-
gen zum Teil ruhen (verborgen sind), sind 
auch im Menschen vorhanden. Wenn Glei-
ches zu Gleichem kommt und mit Verstand 
gebraucht und angewendet wird, wird der 
Natur geholfen." (III/368)
Viel verwendete er Edelsteine (Sma-
ragd, Diamant etc.), Vitriol (Kupfersul-
fat), den Tartarus selbst, also speziell 
zubereiteten Weinstein, Antimon (auch 
Verbindungen), Gold (Aurum potabile), 
Schwefel, Zubereitungen aus Kalk, z. B. 
Perle, Koralle und den Krebsstein (Lapis 
cancri; die Firma Weleda liefert mit Re-
nodoron® eine steinwidrige Arznei aus 
Flint- und Krebsstein). Als Ergänzung 
verwendete er vor allem Pflanzen, die 

durch ihre Signaturen eine besondere 
Beziehung zum Mineralischen aufwei-
sen, z. B. Nieswurz, Schöllkraut, Berbe-
ritze und Steinbrech: "Die Tugenden des 
Saxifragus (Pflanze, aber auch der Stein 
Citrin) beheben den Sand, den schwam-
martigen Stein, den Reif, den Hagel und 
alle übrigen Arten des Steines." (III/191) 
Ferner verwendete er die Ausscheidung 
anregende Pflanzen und schließlich die 
Ableitungsmethoden nach Hippokrates, 
vor allem den Aderlass.
"Findest du einen Schmerz irgendwo 
an einem Ort, so wisse, dass die Natur 
an diesem Ort eine Austrittsstelle ha-
ben will. Ist sie nicht von Natur da, dann 
mache sie, denn die Natur muss sie hier 
haben und die Natur eilt nur der Aus-
trittsstelle zu. Nun sind keine offenen 
Austrittsstellen hier, weil du aber siehst, 
dass sie sich dahin lenkt und sich sam-
melt und einen Ausgang an diesem Ort 
begehrt, so tue es fröhlich auf und ge-
währe der Natur an diesem Ort einen 
Austritt, da sie es haben will." (II/713f)
"Wenn man die Verstopfung des Lebens-
geistes beheben will, muss man den Le-
bensgeist warm erhalten, damit er in 
der Hitze stark sei. Er soll diaphoretisch 
(flüchtig) gemacht werden, in seinem 
Wesen immer brennen und in der Hit-
ze lebe" (Lebensprozesse zeichnen sich 
durch Wärme aus = Sulphur, chronische 
Erkrankungen durch Kälteprozesse = 
Sal). (I/628)
"Die Behandlung (der Pest, Pestilenz) ist, 
dass man resolvieren muss, damit jene 
Luft einen Austritt habe. Diaphoretica 
(er erwähnt hier Braunelle und Wiesen-
bocksbart als Schutzmittel) müssen ge-
geben werden und diese verzehren die 
Luft." (I/892)
"Durch die Diaphoretica werden alle 
kalten Krankheiten hitzig gemacht und 
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erwärmt, und in solcher Hitze und Wär-
me werden sie geheilt." (III/66)
Er nutzte hierzu Ingwer, Langen Pfeffer, 
Schwarzen Pfeffer, Kardamom, Kampfer 
und verwendete vor allem auch spez. 
Quecksilberzubereitungen.
"Nach der Purgation (Abführen oder Er-
brechen) ist eine Stärkung zu geben. 
Bei den Fiebern des Magens wird kei-
ner vollkommen geheilt, wenn es nicht 
durch Erbrechen geschieht." (I/867)
"Alle Laxativa sind auch ein Resolvens." 
(III/417)
"Jedes Laxativum hat zwei Übel in sich, 
erstens weil es schwächt, zweitens, weil 
es gewöhnlich mehr entleert als not-
wendig ist." (III/455)
"Jedes Laxativum muss etwas in sich ha-
ben, damit es laxiere, dann etwas, damit 
es stärke und besänftige. Wenn es dies 
nicht hat, schwächt es entweder zu sehr 
oder es purgiert zu viel. Dann tritt Blut 
aus oder es erzeugt eine andere Krank-
heit." (III/470)
Als Purgativa erwähnte er z. B. III/398/ 
409: Engelsüß, Holunder, Attich, Senna, 
Wegwarte, Gamander, Alpenveilchen, 
Haselwurz, Rhabarber, Nieswurz, Colo-
quinten, Wolfsmilch, Rizinus. Als Stär-
kungs- und Besänftigungsmittel ver-
wendete er z. B. allg. Aromata, Zimt, 
Nelken, Kalmus, Ingwer, Johanniskraut, 
Muskatnuss, Tausendgüldenkraut, Wa-
cholder; ein bewährtes Präparat mit ähn-
lichen Eigenschaften ist Stomachik I®
von Soluna).
"Wo die Frauen Schmerzen empfinden, 
da ist eine Verstopfung, wie im Herzen, 
in der Galle und in allen übrigen wichti-
gen Gliedern. Dann soll man die Menst-
ruation im ganzen Körper hervorrufen" 
(I/1006) Als Emmenagogum verwende-
te er vor allem Beifuß.

"Beim Wahnsinn (Manie) hilft nichts als 
Aderlass (an den Schläfenvenen). Der 
führt die Genesung herbei" (I/80)

"Wenn eine Verstopfung in einer Vene 
entsteht (Thrombose), dann ist auch eine 
Fäulnis da und sie bewirkt auch Zittern. 
Zusammengefasst kommen die Fieber 
durch Verstopfung und das Zittern ist so 
wie bei den Fiebern von den Nieren. Jene 
Fieber werden durch einen Aderlass ge-
heilt. Der Aderlass ist zu machen, wenn 
in den Venen eine Verstopfung oder Fie-
ber ist. (...) Zeichen der Fieber in den Ve-
nen sind, dass die Adern stechen. (...) Die 
Ader, die gestochen hat, öffne und der 
Kranke wird sich besser fühlen. (...) Oft 
sind auch Fieber in der Wirbelsäule und 
Schröpfen längs der Wirbelsäule behebt 
sie (er erwähnt Quartana)." (I/927f)
"Oft kommt Gelbsucht des Blutes (...). 
Dies bessert am bequemsten ein Ader-
lass und Blutegel" (...). Die Gelbsucht 

Die Idee der 
Ausle itung bei 

Paracelsus 

 Punkte für den Aderlass 
Hans von Gersdorff, 

Feldbuch der Wundarznei, 1517 
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wird durch folgende Zeichen erkannt: 
"Wenn das Blut ungestüm austritt, die 
Farbe sich der gelben nähert, das gan-
ze Blut schwammartig und schaumig 
ist, wenn es Blasen auf der Oberfläche 
vor sich trägt und ein gelbes Wasser hat. 
Der Kranke wird am Orte des Ursprungs 
durch Stechen gequält, durch Schwe-
re und alle übrigen Zeichen dieser Art." 
(I/942)
"Die destillierten Körpersäfte, die durch 
die Hitze der unteren Organe entstehen 
und aufsteigen, sind so fein und scharf, 
dass sie, sobald sie die Zellen des Gehirns 
berühren, Tollheit (agitierten Wahnsinn) 
hervorrufen. Wenn das allein im Blute 
vorkommt und an diesen Adern ein rich-
tiger Aderlass gemacht wird, so kommt 
der Spiritus, der da destilliert ist, heraus. 
(...) Es kommt auch vor, dass, wenn man 
in der Manie die Finger und Zehen öff-
net, die Manie schwindet." (II/36f)
Vergleiche hierzu die psychotropen 
Neupunkte in der Akupunktur im Be-
reich zwischen Zehen und Fingern.
"So halten manche das Aderlassen für 
eine Heilung vollkommener Krankhei-
ten. Manche halten sie für eine Milde-
rung und teilweise Hilfe der Krankheiten. 
Manche halten sie für eine einzuhalten-
de Gewohnheit, die als nützlich erkannt 
wurde. Manche für ein nützliches Ding, 
das zu bestimmten Zeiten im Jahre zu 
geschehen habe. Manche glauben, da-
durch ein gesundes Alter erlangen zu 
können. Und solche Ratschläge über die 
Aderlässe sind viele, die aber doch ge-
wöhnlich ohne allen gründlichen Ver-
stand geschehen und geraten werden." 
(II/729)
"Die Güte der Aderlässe hängt doch vom 
Arzte ab und nicht vom Himmel (...) Ich 
will dabei erklärt haben, dass nach der 
Notwendigkeit des Leibes die Zeiten der 

Aderlässe gesucht werden sollen und 
dass nicht die Gelegenheit äußerlicher 
Art beachtet werde. (...) Es ist ein ge-
meiner Brauch, dass die zwölf Zeichen 
(Sternzeichen) den Leib in zwölf Teile 
teilen. Das ist aber nicht ein Schutz für 
das betreffende Glied, und es sind auch 
nicht die Aspekte des Neu- oder Voll-
mondes zu scheuen. (...) Wenn bei einem 
widerwärtigen Zeichen in bösen Aspek-
ten, bei Neu- oder Vollmond ein Aderlass 
gemacht wird, und etwas Schlechtes 
daraus entsteht, weil der Arzt fälschlich 
und unverständig zum Aderlass gera-
ten hat, so hat nicht der Himmel (...) das 
Schlechte gemacht, sondern es ist ent-
standen, weil die Krankheit nicht richtig 
angegriffen worden ist." (II/730)
Die Kritik bezieht sich jedoch nur auf 
die Astrologie als dogmatische Lehr-
meinung, wie folgendes Zitat belegt: 
"Ferner merket euch, dass der weise 
Mann das Gestirn überwindet. Der wei-
se Arzt überwindet also die Vergiftung, 
die der Himmel dem Blute zufügt. Wenn 
nun der Arzt den Himmel überwinden 
soll, muss er ihn erkennen. Aus dieser 
Erkenntnis folgt die Stunde, wann es gut 
ist, einen Aderlass zu machen, denn et-
liche Krankheiten sind in das Blut durch 
den Himmel eingedrungen.
Wisset nun, wenn eine solche Krank-
heit sich mit dem Monde auf- und ab 
bewegt, so gibt der Mond die Stunde 
des Aderlasses bei dieser Krankheit an. 
Jede solche Blutkrankheit wird also be-
handelt, wie sie ihr Stern entzündet." 
(II/742)
"Der Aderlass wird nach dem Verstand 
des Himmels vorgenommen, er betrifft 
und berührt die himmlischen Krankhei-
ten" (II/768)
"Wenn du etwas durch einen Ader-
lass gemildert hast, so bewirke bei dem
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Blute, dass nicht wieder ein Rückfall 
eintrete. Wenn du die zwei Dinge nicht 
bei der Heilung und Milderung bewirkst, 
kannst du dich nicht deiner Aderläs-
se kunstreich rühmen, sondern du hast 
aufs Geratewohl gleich dreingeschla-
gen. Es gibt schlechte Aderlässe, bei 
welchen nur der Stich die Kunst ist. (...) 
Die Linderung, die durch den Aderlass 
zustande kommt, wenn das Blut weni-
ger wird, folgt daraus, dass die Krank-
heit nicht mehr so gewaltig erscheinen 
kann. Aber das Zunehmen und Wieder-
wachsen ist dadurch noch nicht wegge-
nommen." (II/735)
Daher muss mit anderen Verfahren zu-
sätzlich eine Therapie erfolgen, vor al-
lem mit alchemistischen Arzneien.
"Nun wisset auch, wenn sie (die Unfähi-
gen unter den Ärzten) eine Ader geschla-
gen haben und das Blut nicht gehen will, 
so wissen sie keine andere Ursache, als 
dass das Blut zu dick sei oder das Löch-
lein zu klein. Das kann aber in keiner 
Weise die Ursache sein, sondern das ist 
sie, dass das Blut nicht zu jeder Stunde 
austreten will. Die Ursache hierfür ist, 
dass es nicht windig ist, und wenn es 
nicht einen Wind in sich hat, ist es nicht 
zum Austreten bereit (Anlehnung an die 
antike Pneumalehre). (...)
Auch wenn sie die Adern geschlagen ha-
ben, haben sie nicht eine Kunst für das 
Aufhören, sondern ein Augenmaß, das 
so sicher ist, als schössen sie dem Vogel 
auf dem Baum eine Klaue ab (II/735) (...) 
Zuviel zur Ader zu lassen, ist nicht gut, 
das weiß ein jeder gut. (...) Bei allen Din-
gen ist zu viel nicht gut. Dadurch wird 
die richtige Übereinstimmung, in der der 
Körper leben und stehen soll, zerbro-
chen." (II/747)
"Ihr könnt zwar bei den erwähnten 
Krankheiten mit der Ordnung, die ihr 

in euren Aderlasstafeln festgesetzt ha-
bet, Linderung und Verzögerung bewir-
ken, doch ist damit, wie ich immer an-
gezeigt habe, die richtige Heilung nicht 
inbegriffen, sondern ein Verderben der 
Krankheit und eine Anreizung ihrer Bos-
heit, so dass die Kranken desto schneller 
sterben oder die Krankheiten desto hef-
tiger kommen." (II/743)
Daher muss gleichzeitig unbedingt mit 
der richtigen Arznei therapiert werden, 
um Rückfällen vorzubeugen.
"Ein besonderer Irrtum ist, wenn ihr vier 
Zeiten im Jahre zum Aderlass angebet. 
(...) Dadurch offenbaret ihr selbst, dass 
ihr liebkostet, die so gern faul sind, und 
dass ihr euch dem Willen der Leute un-
terwerfet, die solche Leute lieben. Ihr 
beachtet dabei nur, dass ihr jährlich zu 
raten habet, im Jahre viermal, damit 
ihr auch von diesen Aderlässen Nutz-
ten ziehet. (...) Wenn das die Kunst gibt, 
wäre zu keiner anderen Zeit der Aderlass 
besser, als wenn die Kapaunen am feis-
testen sind, und wenn ihr gern ein gutes 
Mütlein hättet." (II/751)
"So verändert ihr den Ort mancher 
Krankheit und glaubet, dass ihr einen 
Ort gesund gemacht habt, ihr habet 
aber an einem anderen Ort ein neues 
Feuer angefacht. Die Adern, an denen 
man sich zu Tode lacht (Adern im Be-
reich erogener Zonen; Stellen, an denen 
man kitzelig ist), sind nicht bei allen ge-
wiss, sondern bei vielen wird dies ver-
hindert. Wenn ihr die Seele also lachend 
zum Himmel schicken wollet, müsset ihr 
sie besser erkennen, als es in eurem Sch-
reiben gemerkt sind." (II/753); seine Kri-
tik bezieht sich hier auf Schriften, die 
den Aderlass als Universalmethode an-
preisen.
"Je gesünder das Blut ist, desto heftiger 
folgt hernach eine Ungesundheit (nach 
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dem Aderlass). Seid vorsichtiger mit eu-
ren Aderlässen, denn sie sind ein beson-
deres Vorhaben, wodurch du das Blut 
anreizest." (II/754); er lehnt den Ader-
lass aus prophylaktischen Motiven ab.
"Die Natur hat eine Reinigung des Blu-
tes durch Geschwüre." (II/770)
"Ist denn das nicht ein großes Übel, dass 
die Arcana vergessen werden, dass sol-
che Hundeschinderratschläge und Hen-
kerarzneien vorgezogen werden? Das 
Schröpfen soll abgetan werden und 
an seiner Stelle das Arcanum gesetzt." 
(II/773) Er kritisierte hier die Auslei-
tungsverfahren als alleinige Therapie 
und als Dogma.
"Wisse also vom Schröpfen, dass es 
nicht nur eine Schande des gemeinen 
Mannes, sondern auch der Kunst ist. (...) 
Immer wenn du Schröpfen rätst, wisse, 
dass du falsch rätest und vom Grunde 
der Arznei weg weisest." (II/775) Er ver-
wendete zwar selbst das Schröpfen als 
Therapie, wollte aber unbedingt, dass 
die Behandlung mit alchemistischen 
Arzneien im Vordergrund steht.
"Es gibt zweierlei Arzneien(...), eine chi-
rurgische und eine physische.(...) Unse-
re praktische chirurgische Ausführung 
ist so: zuerst mache eine Öffnung an der 
Stelle, wo die Manie entsteht. Wenn du 
aber im Zweifel bist, wo sie entspringt, 
dann öffne alle Enden an den Zehen und 
an den Fingern und auch am Kopf in der 
Mitte gleichweit nach allen Seiten. Die 
Öffnung ist zweierlei; entweder wird nur 
die Haut abgehoben und weggeben, so 
dass nacktes Fleisch sichtbar wird, oder 
es werden tiefere Löcher erzeugt, so 
dass ein Schorf herausfällt und danach 
ein Loch zurückbleibt. (...) Jedes Loch 
hat die Eigenschaft wie ein Emunctori-
um, alles heraus zu befördern." (II/61f) 
Er verwendete hierfür ein Rezept aus 

Kontakt
Barerstr. 48
80799 München
Phone: +49/89/2725902
www.natura-naturans.de
www.olaf-rippe.de
info@olaf-rippe.de

Canthariden, gemischt mit Wurzeln und 
Blüten vom Hahnenfuß.
"Mische dies alles klein gestoßen zu-
sammen zu einer Salbe, lege es dann 
auf ein Tuch und gib dieses dann über 
die Finger, soweit sie reichen. Wenn das 
Tuch trocken wird, benetze es wieder 
von außen mit Essig, damit es feucht 
bleibt. Lasse es fünf bis sechs Stunden 
liegen, dann nimm es ab und schneide 
die entstandenen Blasen auf, zieh die 
Haut ab und du hast bloßes Fleisch an 
dieser Stelle." (II/62)
"Bei der hinfallenden Krankheit (Epilep-
sie) hilft aber weder eine Skarifikation 
noch ein Aderlass. Wenn die Krankheit 
einen Ausgang haben kann, lässt der 
Anfall nach. Sie sucht aber ihren Aus-
gang im Kopfe. Durch Schneiden muss 
in folgender Weise geholfen werden: Es 
soll bald nach dem Anfall Schlaf her-
vorgerufen werden, damit der Schädel 
leichter mit dem Instrument Ceniga-
to durchbohrt werde. (...) In das Loch 
soll eine silberne Röhre gegeben wer-
den, und dann soll die Wunde ringsum 
durch Opodeldoch (Wundsalbe) mit dem 
Fleisch vereinigt und befestigt werden. 
Weil die epileptischen Dämpfe durch 
die Röhre ausströmen können, wird der 
Kranke gar nicht oder nur wenig von der 
Krankheit belästigt." (I/976) Silber und 
Gehirn unterstehen beide dem Mond. 
Die Salbe Opodeldoch besteht unter 
anderem aus Opoponax, Myrrhe, Weih-
rauch und Lärchenharz.

Literatur
Abele / Stiefvater: Aschnerfibel; Haug 
Verlag; 1964
Aschner, Bernhard: Lehrbuch der 
Konstitutionstherapie (mit Anhang 
Medikamente und Rezepte); Hippokrates 
Verlag, 1933 
Aschner, Bernhard: Technik der 
Konstitutionstherapie; Haug Verlag, 1961
Aschner, Bernhard: Befreiung der Medizin 
vom Dogma; Haug Verlag; 1962
Aschner, Bernhard: Paracelsus Sämtliche 
Werke in 4 Bänden (1930); Anger Verlag, 
1993
Honegger, Heinrich: Die antidyskratische 
Behandlung als Basistherapie chronischer 
Krankheiten; Haug Verlag; 1959 
Rippe Olaf u.a.: Paracelsusmedizin; AT-
Verlag; 2001 
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He i l  -  Rezepte

Homöopathie VI

Sykose 
Die Sykose wird übertragen durch in-
timen sexuellen Kontakt, der geheim 
oder unerlaubt ist; sein herausragen-
des Kennzeichen ist ein Hautausschlag. 
Es entsteht die Geschlechtskrankheit 
(harter) Schanker. Wenn dieser durch 
allopathische Behandlung unterdrückt 
wird, nistet sich ein Miasma in der Kon-
stitution ein, und er ruft Symptome ei-
ner chronischen Erkrankung hervor. Ge-
heimnistuerei, Argwohn und Eifersucht 
sind die drei Schlüsselsymptome der 
Sykose . Die Betroffenen entwickeln für 
diese Krankheit charakteristische Ei-
genschaften wie Intrigieren, Rachsucht, 
List/Durchtriebenheit, Täuschung und 
Tendenz zur Kriminalität. 
Der Betroffene misstraut allem und je-
dem; den eigenen Freunden, Verwand-
ten und sogar dem Ehepartner und 
den Kindern. Auch Menschen, die ihm 
helfen, misstraut er. Er zweifelt den 
Charakter seiner vertrauenswürdigen 
Ehefrau an und glaubt, dass sie ihn ver-
giften will. Mit dieser mentalen Fehl-
entwicklung werden durch das Miasma 
das Gedächtnis, die Auffassungsgabe, 
der Intellekt und der gesunde Men-

schenverstand getrübt. Eifersucht ist 
ein weiteres wichtiges Symptom der 
Sykose. Der Betroffene kann niemals 
glücklich sein, wenn andere glücklich 
sind. Sykotische Eltern schärfen ihren 
Kindern Wettbewerbsgeist ein. Sie er-
warten von ihnen, dass sie bessere Er-
gebnisse erzielen als alle anderen Kin-
der. Natürlich möchten alle Eltern, dass 
ihre Kinder eine bessere Ausbildung be-
kommen und dass sie gute Noten er-
zielen, aber dieser Wettbewerbsgeist 
ist immer ungesund. Denn die Kinder 
entwickeln Eifersucht ihren Kameraden 
gegenüber. In ihnen entsteht auch ein 
Überlegenheitskomplex mit dem Ergeb-
nis, dass sie nicht kontaktfähig oder so-
zial sind mit Kameraden und keine Ge-
fühle mit anderen teilen können. Der 
Sykose-Patient macht aus persönlichen 
Dingen ein Geheimnis; er will nicht, 
dass andere darüber Bescheid wissen. 
Er erzählt Lügen und täuscht, erhält un-
erlaubte Kontakte aufrecht und leidet 
immer wieder an Geschlechtskrankhei-
ten. Er verhält sich rachsüchtig und wie 
eine Schlange – immer bedacht, sich an 
anderen zu rächen. Er schreckt nicht 
vor Straftaten zurück und ist instink
tiv durchtrieben wie ein Fuchs. Er hin-
tergeht unschuldige Menschen, ist nur 
auf seinen eigenen Vorteil bedacht und 
schreckt vor nichts zurück. 
Der Sykose-Patient leidet unter Symp-
tomen wie Warzen, Hühneraugen u.ä., 
Polypen, Hämorrhoiden, Fisteln, Nieren- 
und Blasenschwäche und allen Arten 
von Kehlkopfproblemen. Alle Symptome 
der Sykose verschlimmern sich nachts.

Syphilis
Syphilis wird ebenfalls durch unerlaub
ten Geschlechtsverkehr (heute sagt man 
Fremdgehen, Anmerkung des Überset-
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homöopathischer Mediziner.

Seine Verdienste sind auf dem Gebiet 
der Homöopathie. Er ist ein wahrer 

Fachmann der Homöopathie und folgt 
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Dr. Samuel Hahnemann. Er arbeitete 

mehr als 35 Jahre auf gemeinnütziger 
Basis. Hier unterscheidet er sich von 

seinen zeitgenössischen
Homöopathen. Auch noch nach mehr 

als drei Jahrzehnten Erfahrungen ist 
er immer noch ein begeisterter

Student, der neue Perspektiven für das 
Verständnis der Homöopathischen 

Wissenschaft sucht. Er schrieb einige 
Bücher über Homöopathie, und er ist 
ein Philanthrop, der immer Ausschau 

hält, wie er der Gesellschaft am
besten dienen kann.  
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zers) übertragen („schmutzigen Koi-
tus“). Die Geschlechtskrankheit nistet 
sich im Körper ein. Die Lebenskraft ver-
sucht, die Erkrankung aus dem Körper 
herauszutreiben, und einige Tage später 
erscheint der Schanker; zuerst als eine 
Eiterpustel, die sich später in ein un-
angenehmes Geschwür mit erhobenen 
Rändern und grässlichen Schmerzen 
entwickelt. Wenn kein Versuch unter-
nommen wird es zu heilen, bleibt es erst 
einmal so und wird allmählich im Ver-
laufe des Lebens etwas schlimmer. So-
lange der Schanker jedoch bleibt, kann 
die Syphilis nicht ausbrechen. Doch 
meist wird der Schanker aus Angst und 
Gründen der Schicklichkeit mit sau-
ren, ätzenden, ausdörrenden Mitteln 
zerstört, denn er wird oft fälschlicher-
weise für eine örtliche Infektion gehal-
ten. Die Entfernung des Schankers kann 
die Geschlechtskrankheit nicht heilen. 
Die Lebenskraft macht einen weite-
ren Versuch – es entsteht eine Pest-/
Leistenbeule. Wenn diese allopathisch 
unterdrückt wird, entsteht ein Haut-
ausschlag. Immer wieder versucht die 
Lebenskraft, die Person zu schützen 
und die Krankheit zu vernichten, indem 
sie sie nach außen bringt, aber der in-
telligente menschliche Verstand kämpft 
dagegen an. Letztendlich setzt sich die 
Syphilis in der Konstitution durch. Im 
zweiten Stadium entstehen Geschwüre 
in der Kehle; im dritten Stadium werden 
die Nerven und Knochen befallen. 
Bei einer Betrachtung der Pathologie 
kann die Existenz einer chronischen Er-
krankung selbst nicht erkannt werden – 
nur die äußerlich sichtbaren Folgen. 
Bei syphilitischen Kindern finden wir 
Bettnässen, Schlafwandeln und Klein-
wuchs etc. vor. Bei Mädchen sind das 
Wachstum und die körperliche Ent-

wicklung gestört, und die erste Mens-
truation tritt verspätet ein. Eine sy-
philitische Person leidet etwa unter 
Entwicklungsverzögerungen, vermin-
derter Auffassungsgabe, Trägheit (zu 
wenig Reflexen) und Vergesslichkeit. 
Die intellektuelle Entwicklung ent-
spricht nicht der Norm; der Verstand 
ist getrübt – Kleinwuchs und Impotenz 
sind die Folge. Alle Symptome der Sy-
philis verschlimmern sich nachts. 

Das Tuberkulinische Miasma
Dieses Miasma entsteht als Folge von 
zwei oder mehreren anderen Miasmen. 
Ihre Schlüsselsymptome sind: wechsel-
hafte Geisteshaltung, Reiselust, Heiß-
hunger, Gewichtsverlust u.s.w. Fieber 
verschlimmert sich abends oder nachts 
und es wird viel Zeit für die Genesung 
benötigt. 
Es gibt keine Regel, dass nur ein Mi-
asma in einer Konstitution vorhan-
den sein sollte. Es kann vorkommen, 
dass sich zwei oder mehre Miasmen 
gleichzeitig in einer Konstitution zei-
gen. In so einem Fall ist die Mittelwahl 
schwierig. Aufgrund mehrerer Mias-
men chronischer Erkrankungen kann 
ein Symptomkomplex entstehen, doch 
sollten vorerst nur die zum gegebenen 
Zeitpunkt wichtigsten, an der Oberflä-
che vorhandenen Symptome behandelt 
werden. Nachdem diese an der Oberflä-
che befindlichen Symptome eines Mi-
asmas geheilt sind, werden Symptome 
eines anderen Miasmas auftreten. Nun 
sollte diese Symptomgruppe behandelt 
werden, um das Miasma zu klären. Zum 
Schluss muss die Psora behandelt wer-
den, die latent allen anderen zugrunde 
liegt, denn sie ist die Wurzel aller an-
deren Miasmen. Danach ist davon aus-
zugehen, dass die Person geheilt ist. 

Wenn ein Heilmittel entsprechend ei-
ner Anzahl von Symptomen verabreicht 
wird, können andere Symptome dieses 
Mittelbildes erscheinen, die zuvor im 
Patienten verborgen waren. In solchen 
Fällen ist weder ein Wechsel noch eine 
wiederholte Verabreichung des Mittels 
nötig. Erst wenn diese zweite Symp-
tomgruppe nach einer angemessenen 
Zeit nicht verschwindet, ist ein Wechsel 
des Mittels angezeigt.
Viele Fälle werden durch allopathi-
sche oder auch durch unwissenschaft-
liche homöopathische Behandlungen 
erschwert. Die Symptome vermischen 
sich, und die Gesamtheit der Sympto-
me entspricht nicht mehr den wahren 
Krankheitssymptomen. In solchen Fäl-
len sollte die Hauptsymptomgruppe als 
Grundlage der Mittelwahl dienen. So 
wirkt das Mittel im Patienten entspre-
chend dem Gesetz der Ähnlichkeit und 
hat keinen Effekt auf die verbleibenden 
Symptome. Wenn diese nicht innerhalb 
einer angemessenen Zeit verschwinden, 
sollte ein anderes Mittel gewählt wer-
den, das der Gesamtheit der Symptome 
entspricht. 
Nach Dr. Hahnemann sollten zuerst die 
syphilitischen und danach die sykoti-
schen Symptome behandelt werden. 
Während dieser Zeit wird die latente 
Psora sichtbar und sollte nun bis zu de-
ren Höhepunkt (Kulmination) behandelt 
werden. Darum dauern chronische Lei-
den so lange an – manchmal braucht es 
3-4 Jahre bis zur vollständigen Heilung. 

... wird fortgesetzt
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Heilung durch spirituelle 
Kraft  LIX

1.	Medizinische Behandlung 
und Körperbewusstsein

A. Physische Unterstützung für 
das Tätigwerden der Kraft
Sri Aurobindo: Es ist sehr gut, wenn 
man eine Krankheit vollkommen durch 
Vertrauen und Yoga-Kräfte oder durch 
die Göttliche Kraft loswerden kann. 
Doch meist ist nicht alles zusammen 
möglich, da die ganze Natur nicht offen 
oder in der Lage ist, auf die Göttliche 
Kraft anzusprechen. Der Verstand mag 
vertrauen und reagieren, aber die niede-
re Vitalkraft bzw. der emotionale und der 
physische Körper könnten nicht folgen. 
Es kann auch sein, dass zwar der Men-
talkörper und der Emotionalkörper be-
reit sind, der physische Körper aber gar 
nicht oder nur zum Teil reagieren kann, 
weil er aus alter Gewohnheit auf Kräf-
te reagiert, die eine bestimmte Krank-
heit bewirken. Gewohnheit ist eine sehr 
hartnäckige Kraft im materiellen Teil der 
Natur. In solchen Fällen dürfte die An-
wendung physischer Mittel sinnvoll sein 
– nicht als Hauptmittel, sondern als Hil-
fe oder materielle Unterstützung für das 
Wirken der Kraft. Keine starken oder ag-
gressiven Mittel, sondern solche, die gut 
tun, ohne den Körper zu stören.
Medikamente sind Behelfsmittel, eine 
Notlösung, die benutzt werden soll-
ten, wenn das Bewusstsein nicht oder 
nur oberflächlich auf die Kraft reagiert. 
Sehr oft ist es ein Teil des substanziel-
len Bewusstseins, der unempfänglich 
ist – manchmal ist es auch das Unter-
bewusstsein, das im Weg steht; selbst 
dann, wenn der gesamte wache Ver-
stand, das Leben und das Physische der 

befreienden Kraft zustimmen. Wenn 
jedoch auch das Unterbewusstsein re-
agiert, kann sogar eine leichte Berüh-
rung der Kraft die betreffende Krankheit 
nicht nur heilen, sondern diese Form 
oder Art der Krankheit auch für später 
praktisch unmöglich machen. 
Meine Erfahrungen zeigen, dass es bei zu 
starkem und hartnäckigem Widerstand 
im Körper hilfreich sein kann, physische 
Mittel als Instrumentarium für die Kraft 
einzusetzen, um direkter auf den Körper 
einwirken zu können. Denn der Körper 
selbst fühlt sich dann von beiden Sei-
ten gegen den Widerstand unterstützt, 
sowohl durch physische als auch durch 
supraphysische Mittel. 

Die Mutter: In jedem Fall ist es die Kraft, 
die Heilung bewirkt. Medikamente ha-
ben wenig Wirkung; es ist der Glaube an 
die Medizin, der heilt. Lass dich von ei-
nem Arzt behandeln, dem du vertraust, 
und nimm nur solche Medikamente, die 
dir Vertrauen einflößen.
Der Körper glaubt nur an materielle Me-
thoden, weshalb du ihm Medizin geben 
musst. Aber Medikamente helfen nur, 
wenn die Kraft durch sie wirkt.
Es ist sehr offensichtlich, dass alles und 
jedes durch Gnade und Glaube geheilt 
werden kann. Aber das Vertrauen in die 
Gnade und ihre allmächtige Kraft muss 
absolut und vollkommen aufrichtig sein. 
Diese Bedingung ist derart selten erfüllt, 
dass meist noch ein medikamentöses 
Eingreifen nötig ist.
Wie sollte meine Haltung sein, wenn 
ich meinen Patienten Medikamente ver-
schreibe? Gib ihnen nur dann Medika-
mente, wenn sie selbst an Medikamen-
te glauben. Man kann also sagen, dass 
es der Glaube des Patienten ist, der dem 
Mittel die Kraft zur Heilung gibt.

Hei l  - Rezepte

Aus: Integral Healing, zusammengestellt 

aus den Werken von Sri Aurobindo und die 

Mutter, Pondicherry; 2004
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Paracelsus – Remedies

Blutwurz
(lat. Potentilla tormentilla)

„Die Blutwurzel hat ihren Namen, weil 
sie besser als andere Wurzeln Blut stillt.“ 
III/308 Paracelsus sah in der Signatur 
der roten Wurzel eine blutstillende Wir-
kung. „Tormentilla stillt das Blut, war-
um? Sie ist in der Anatomie dem Blute 
gleichförmig.“ II/280 

In der Volksheilkunde wird das Pulver 
der Blutwurz in die Wunde gestreut. 
Sie stillt das Bluten und die Wunde 
heilt schnell zu. Auch bei Nasenbluten 
durch Aufschnupfen des lauwarmen 
Blutwurz-Tees oder bei Darmblutungen 
als Tormentillwurzel-Einläufe sowie bei 
Blutergüssen wird die Heilpflanze gerne 
verwendet. Außerdem hilft Blutwurz als 
Gurgelwasser lindernd bei Zahnfleisch-
entzündungen, Zahnfleischeiterungen 
und Zahnfleischblutungen.

Sabine Anliker

Literatur

Paracelsus: Sämtliche Werke. Anger: Verlag 

Eick; 1993, Bd. II, III

Potentilla erecta
Prof. Dr. Otto Wilhelm Thomé Flora von 

Deutschland, Österreich und der Schweiz, 
1885, Gera, Deutschland

Philippus Theophrastus Aureolus

Bombastus von Hohenheim, 

genannt Paracelsus, 

* 1493 in Einsiedeln, 

† 1541 in Salzburg.
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5 Herstellung von
Quecksilber

5.2 Die acht Samskaras von 
Parada (Quecksilber)

5.2.1 Samskara – Svedana (Erhit-
zen oder Kochen im Kanji-Bad)
a) Name des Verfahrens:
Svedana Samskara von Parada
b) Referenz:
(R.H.T., Rasa Hridaya Tantra, 2005)1

Sabine Anliker, M.Sc. (Ayu)

Rasa  Shas t ra  in  der 
Ayurved i s chen  Med i z in

X IV

Nr. Bestandteile Menge

1. Samanya Shodhita Parada
(gereinigtes Quecksilber)

2kg

2. Kanji (fermentiertes Reiswasser) 42 l
3. Kalka Dravyas (jeweils 1/16 Teil von Parada)
3.1 Asuri (Brassica juncea linn. - Senfsamen) 125 g
3.2 Patu-saindhava lavana (Steinsalz) 125 g
3.3 Sunthi (Zingiber officinale roscoe. - Ingwer) 125 g
3.4 Pippali (Piper longum linn. - langer Pfeffer) 125 g
3.5 Marica (Piper nigrum linn. - schwarzer Pfeffer) 125 g
3.6 Citraka mool (Plumbago zeylanica linn. - Bleiwurz) 125 g
3.7 Ardraka (Zingiber officinale roscoe. - Ingwer) 125 g
3.8 Mulaka (Raphanas sativus linn. - Rettichsamen) 125 g

Bestandteile:

Tabelle 7: Bestandteile von

Svedana Samskara

Definition:
„Svedana ist ein Verfahren, bei dem 
Parada (Quecksilber) oder irgendeine 
andere Arznei im Kanji-Bad (fermen-
tiertem Reiswasserbad) in einem dola 
yantra (Schwingapparat) erhitzt oder 
gekocht wird. Die Substanz wird in 
einem Stoffbeutel gehalten und mit 
Schnüren am Stab befestigt, so dass 
der Beutel in der Flüssigkeit schwingen 
kann (R.R.S., 1998)2.”

Ziel und Zweck:
Giftige Substanzen (doshas) vom 
Quecksilber zu entfernen und die ver-
unreinigte Schicht zu lösen (mala 
shaithilya karana) (R.R.S., 1998)3.

Sabine Anliker ist seit 1997

Naturheilpraktikerin mit den

Fachrichtungen Traditionelle

Europäische Naturheilkunde,

Homöopathie und Bioresonanz in

eigener Praxis in Luzern (Schweiz). 

Sie hat 2013 die Ausbildung

„Master of Science der

Ayurveda-Medizin“ an der

Europäischen Akademie für Ayurveda 

und Middlesex University (London) 

abgeschlossen.
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3. Der Teig wurde auf die Bananen-
blätter und danach auf ein zweilagiges 
Baumwolltuch gelegt.

Apparate und Materialien:
Mörser und Stößel (khalva yantra)
Waage
Löffel
Stahlunterlage
Stahlgefäße
Bananenblätter
Baumwolltücher
Baumwollschnur
Gasofen
Dola yantra (Schwingapparat)
Thermometer
Messbecher
pH-Papier

Prozess:
1. Die Bestandteile (Tabelle 1: kalka 
dravyas Nr. 3.1 bis 3.8) wurden im Mör-
ser vermischt und eine geringe Menge 
Kanji (fermentiertes Reiswasser) hinzu-
gefügt. Bis zur Bildung eines weichen, 
kompakten Teigs wurde das Ganze 
ständig gemörsert. Dann wurde der Teig 
kräftig geknetet und zu einem Teigbal-
len geformt.

2. In den Teigballen wurde eine Öffnung 
mit einem Durchmesser von ca. 8 cm 
geformt, wobei der Boden verschlossen 
ist.

Abb. 1: Bestandteile von Svedana Samskara

Abb. 2: Trituration von kalka dravyas

Abb. 3: Teig mit einer Öffnung Abb. 4: Teigballen auf Bananenblättern Abb. 5: Teigballen auf Bananenblättern und 

Baumwolltuch
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7. Der Teigbeutel (pottali) wurde ca. 7 cm
über dem Boden des Gefäßes aufge-
hängt. Danach wurde Kanji (fermen-
tiertes Reiswasser) in das Gefäß gefüllt 
und der Beutel (pottali) in das Kanji 
(fermentiertes Reiswasser) getaucht.
8. Das Gefäß wurde auf eine Feuerstelle 
gestellt und 72 Stunden lang bei 60° bis 
65°C köcheln gelassen.

9. Während des Köchelns musste alle
3 bis 4 Stunden kontrolliert werden, ob 
der Beutel noch gut mit Kanji (fermen-
tiertem Reiswasser) bedeckt ist, sonst 
hätte Kanji nachgefüllt werden müssen.
10. Nach 72 Stunden wurde der Beutel 
(pottali) aus dem dola yantra (Schwin-
gapparat) genommen.

11. Das Quecksilber wurde auf den Ba-
nanenblättern gesammelt. Danach 
wurden die Bananenblätter sorgfältig 
gewaschen und von den restlichen klei-
nen Quecksilberkügelchen befreit.

Rasa Shastra in 
der Ayurvedischen 

Mediz in

Abb. 9: Beutel in Kanji (fermentiertes 

Reiswasser) getaucht

Abb. 10: Einsammeln des Quecksilbers

4. Das Quecksilber wurde vorsichtig in 
die Öffnung gegossen.

5. Der Teigballen (kalka) wurde vorsich-
tig mit den Blättern und dem zweilagi-
gen Baumwolltuch umwickelt und mit 
einer Baumwollschnur zusammenge-
bunden, so dass kein Quecksilber aus-
laufen konnte.
6. Dann wurde der Teigballen (kalka) 
mit der Tuchaußenseite eingewickelt 
und oben zugebunden. Die übrigen
20 cm wurden dazu benutzt, den Teig-
beutel (pottali) an einem Eisenstab 
festzubinden und diesen im dola yantra 
(Schwingapparat) aufzuhängen.

Abb. 6: Einfüllen von Quecksilber

Abb. 7: Erste Schicht des Baumwolltuchs

Abb. 8: Zweite Schicht des Baumwolltuchs
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Kontaktadresse

Sabine Anliker

Ayurveda Medizin M.Sc. 

Naturheilärztin NVS,

Homöopathie, Bioresonanz

Büelstrasse 17

6052 Hergsiwil, Schweiz

www.ayush-naturheilzentrum.ch

... wird fortgesetzt

Fußnoten
1 Rasa Hridaya Tantra Avabodha, 2/32
2 Rasa Ratna Samuchchaya, 8/59
3 Rasa Ratna Samuchchaya, 9/3-4

12. Die Paste wurde in heißes Wasser 
gelegt und sorgfältig gewaschen, so 
dass das restliche Quecksilber von der 
Paste gelöst und eingesammelt werden 
konnte.

Zeitplan:
Svedana Samskara (Erhitzen oder Ko-
chen im Kanji-Bad) begann am 29. Ja-
nuar und wurde am 31. Januar 2012 be-
endet. Der Prozess dauerte 72 Stunden.

Beobachtungen:
1.	 Während des langsamen Köchelns 

von Kanji (fermentiertem Reiswas-
ser) wurde die Temperatur bei ca. 60° 
bis 65°C gehalten.

2.	 Bei diesem Prozess nahm die Menge 
von Kanji (fermentiertem Reiswas-
ser) geringfügig ab, und auf seiner 
Oberfläche bildete sich eine dünne, 
schmutzige, silbrige Schaumschicht.

3.	 Als der Beutel (pottali) wieder geöff-
net wurde, konnte man feststellen, 
dass der größere Anteil Quecksilber 
im Inneren der Öffnung in der Pas
te blieb und dass sich nur ein klei-
ner Teil mit dem Teigballen vermischt 
hatte.

4.	 Nach dem Prozess des Filterns konnte 
man klar erkennen, dass das Queck-
silber einen größeren Glanz hatte.

Sicherheitsmaßnahmen:
1.	 Der Beutel (pottali) um den Teigballen 

herum muss gut verschlossen sein, 
damit das Quecksilber nicht auslau-
fen kann. 

2.	 Während des 72-stündigen Sveda-
na-Prozesses muss Kanji (fermentier-
tes Reiswasser) regelmäßig (Tag und 
Nacht - ungefähr alle 3 bis 4 Stun-
den) nachgefüllt werden. Der Beutel 
muss immer gut in Kanji (fermentier-

tem Reiswasser) eingetaucht sein und 
darf den Boden des Topfes nicht be-
rühren. Sonst besteht die Gefahr, dass 
das Baumwollmaterial verbrennt und 
Quecksilber anfängt auszulaufen. 

3. Der Prozess, Quecksilber (Parada) mit 
Kanji (fermentiertem Reiswasser) zu 
waschen, muss sehr sorgfältig ausge-
führt werden.

4. Nach dem Waschen wird das Queck-
silber (Parada) durch ein zweilagiges 
Tuch gefiltert und die restliche Paste 
entsorgt. 

Ergebnisse

Nr. Kurzprofil von Svedana Ergebnisse

1. Gesamtzeit für Svedana Samskara 72 Stunden
2. Gewicht von Samanya Shodhita Parada 2000 g
3. Gewicht von Svedita Parada erhalten 1963 g
4. Gewichtsverlust von Parada 37 g

5. Verlust von Parada in % 1.85 %

6. Probe für die Analyse 20 g

7. Übrig gebliebenes Parada nach der Analyse 1943 g

Tabelle 2: Ergebnisse von Svedana 
Samskara
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Organon 
LX I I

Die Kunst des Heilens

Dr. E. Krishnamacharya

§205

Der homöopathische Arzt behan-
delt nie eines dieser Primär-Symp
tome der chronischen Miasmen, 
noch eines ihrer secundären, aus 
ihrer Entwickelung entsprossenen 
Uebel durch örtliche (weder durch 
äußere dynamisch wirkende1)

noch durch mechanische) Mit-
tel, sondern heilt, wo sich die ei-
nen oder die andern zeigen, einzig 
nur das große, ihnen zum Grun-
de liegende Miasm, wovon dann 
auch (wenn man einige Fälle von 
veralteter Sykosis ausnimmt) sein 
primäres, so wie seine secundär-
en Symptome von selbst mit ver-
schwinden; der homöopathische 
Arzt hat es aber, da dergleichen 
vor ihm nicht geschah und er lei-
der meist die Primär-Symptome2) 
von den bisherigen Aerzten schon 
äußerlich vernichtet findet, jetzt 
mehr mit den secundären, d. i. den 
von den Ausbrüchen und der Ent-
wickelung dieser inwohnenden 
Miasmen herrührenden Uebeln, 
am meisten aber mit den, aus

1) Ich kann daher z. B. nicht zur örtlichen 
Ausrottung des sogenannten Lippen- 
oder Gesichts-Krebses (einer Frucht 
weit entwickelter Psora nicht selten mit 
Syphilis in Vereinigung) durch das kos-
mische Arsenik-Mittel rathen, nicht nur 
weil es äußerst schmerzhaft ist und öf-
ter mißlingt, sondern mehr deshalb weil, 
wenn ja dieses Mittel die Körperstelle 
von dem bösen Geschwüre örtlich be-
freiet, das Grund-Uebel doch hiedurch 
nicht zum kleinsten Theile vermindert 
wird, die Lebens-Erhaltungs-Kraft also 
genöthigt ist, den Heerd für das innere 
große Uebel an eine noch edlere Stel-
le (wie sie bei allen Metastasen thut) 
zu versetzen, und Blindheit, Taubheit, 
Wahnsinn, Erstickungs-Asthma, Was-
ser-Geschwulst, Schlagfluß u.s.w. fol-
gen zu lassen. Diese zweideutige, örtli-
che Befreiung der Stelle von dem bösen 
Geschwüre, durch das topische Arsenik-
Mittel, gelingt aber obendrein nur da, 
wo das Geschwür noch nicht groß, und 
wo es nicht venerischen Ursprungs, die 
Lebenskraft auch noch sehr energisch 
ist; aber eben in dieser Lage der Sache 
ist auch die innere, vollständige Heilung 
des ganzen Ur-Uebels noch ausführbar.

 
innerer Psora entfalteten, chro-
nischen Krankheiten zu thun. Ich 
selbst habe mich beflissen deren 
innere Heilung, so viel ein einzel-
ner Arzt nach vieljährigem Nach-
denken, Beobachtung und Erfah-
rung sie an den Tag zu bringen 
vermochte, in meinem Buche von 
den chronischen Krankheiten dar-
zulegen, worauf ich hier verweise.

Samuel Hahnemann, M.D. 

Dr. Ekkirala Krishnamacharya 

(1926 – 1984) war Universitätsdozent 

für vedische und orientalische 

Literatur, ein Heiler und

praktizierender Homöopath.

Er gründete zahlreiche spirituelle

Zentren in Indien und Westeuropa 

sowie Schulen und mehr als

100 homöopathische

Behandlungsstellen in Indien,

wo die Kranken kostenlos behandelt 

werden. Dr. E. Krishnamacharya gab 

viele Bücher auf Englisch und Telugu

heraus. Seine Schriften umfassen 

Veda und die alten Weisheiten, Yoga, 

Astrologie, Homöopathie und

spirituelle Praxis. Eines seiner

wichtigsten Ziele war die Fusion von 

Ost und West. 
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Eine gleiche ist, ohne vorgängige Hei-
lung des inwohnenden Miasms, die 
Folge des, bloß durch den Schnitt 
weggenommenen Gesichts- oder Brust-
Krebses und der Ausschälung der Balg-
Geschwülste; es erfolgt etwas noch 
Schlimmeres darauf, wenigstens wird 
der Tod beschleunigt. Dieß ist unzählige 
Male der Erfolg gewesen; aber die alte 
Schule fährt doch bei jedem neuen Falle 
in ihrer Blindheit fort, gleiches Unglück 
anzurichten.
2) Krätz-Ausschlag, Schanker (Schooß-
beule), Feigwarzen .

Bei chronischen Krankheiten werden die 
Mittel nicht für die Heilung der primä-
ren Symptome eingesetzt, die durch ih-
ren Einsatz entstehen. Die Homöopathie 
propagiert keine externe Behandlung 
von sekundären Symptomen, die sich 
auf der Basis von primären Symptomen 
entwickelt haben. Ungeachtet der obi-
gen Symptome wird hauptsächlich das 
Miasma, das zur Krankheit geführt hat, 
untersucht. Wenn Medikamente auf der 
Basis des Miasmas eingesetzt werden, 
verschwinden all diese Symptome der 
ersten und zweiten Stufe mühelos. Aber 
für die bisherigen Wissenschaftler oder 
Ärzte war es nicht üblich, Medikamen-
te auf diese Weise einzusetzen. Somit 
werden bei vielen Patienten während 
einer früheren Behandlung mit Allo-
pathie usw jene primären Symptome 
durch äußerliche Anwendungen ver-
brannt. Deshalb gibt es für den armen 
Homöopathen keine primären Sympto-
me. Außerdem manifestieren sich die-
se primären und sekundären Symptome 
während der Bekämpfung des inneren 
Miasmas in vielen Formen. 
Wenn die innere Psora vertrieben wer-
den soll, werden hauptsächlich innere 

Medikamente hergestellt. Nur ein einzi-
ger Wissenschaftler meditierte darüber 
ohne Hilfe. Dadurch wurden umfangrei-
che Experimente und Untersuchungen 
der Ergebnisse ermöglicht. Der gesam-
te Prozess dieser Methode kann in dem 
wundervollen Buch „Chronische Krank-
heiten“ nachgelesen werden.

Erklärung
a	 Wenn Psora in die Konstitution ein-

dringt und sich stark ausbreitet, wer-
den die sich dadurch entwickelnden 
Symptome in Form von Hautkrank-
heiten nach außen gebracht. 

b	 Danach reisen sie in der zweiten Stu-
fe innerlich weiter und erscheinen als 
Leiden.

c	 Jene Homöopathen, die die Medika-
mente auf der Basis der Symptom-
gesamtheit, die mit dem psorischen 
Miasma zusammenhängt, wäh-
len und auf eine Weise anwenden, 
die ausschließlich auf den homöo-
pathischen Prinzipien basiert und 
die die Symptome der oben aufge-
führten zwei Stufen nicht beachten, 
sollten Homöopathie praktizieren. 
Da nur Hahnemann dieses Heilungs-
system empfangen hat, konnten die 
Patienten, die schon zuvor behandelt 
worden waren, keine Behandlung ge-
mäß der Homöopathie erhalten. Äu-
ßerliche Anwendungen wurden von 
Allopathen eingesetzt. Also wurden 
Symptome der ersten und zweiten 
Stufe in jenen Patienten für nichtig 
erklärt, wenn er eine Behandlung zu-
sagte.

d	 Er musste selbst die Symptomge-
samtheit eines psorischen Mias-
mas aufbauen. Während der Gabe 
der homöopathischen Mittel, deren 
Symptome der Symptomgesamtheit 

dieses psorischen Miasmas ähnlich 
waren, kamen einige der versteckten 
Symptome ans Licht.

e	 Unter solchen Umständen prakti-
zierte er nur dem medizinischen Wis-
sen und den Prinzipien entsprechend, 
die von ihm niederschrieben worden 
waren. Alles über seine Experimente, 
ihre Ergebnisse und die Schlussfol-
gerungen, die er gezogen hat, wird 
anschaulich in seinem Werk „Chro-
nische Krankheiten“ erklärt. 

§206

Vor dem Beginnen der Cur eines 
chronischen Uebels muß nothwen-
dig die sorgfältigste Erkundigung 1)

vorausgehen, ob der Kranke eine 
venerische Ansteckung (oder auch 
eine Ansteckung mit Feigwarzen-
Tripper) gehabt hatte; denn dann 
muß gegen diese die Behandlung 
gerichtet werden und zwar aus-
schließlich, wenn bloß Zeichen 
der Lustseuche (oder der, seltnern, 
Feigwarzen-Krankheit) vorhanden 
sind, dergleichen aber in neuern 
Zeiten sehr selten allein angetrof-
fen werden. Rücksicht aber, wenn 
dergleichen Ansteckung vorange-
gangen war, muß auf sie auch in 
dem Falle genommen werden, wo 
Psora zu heilen, weil dann letztere 
mit ersterer complicirt ist, wie im-
mer, wenn die Zeichen jener nicht 
rein sind; denn stets, oder fast 
stets wird der Arzt, wenn er eine 
alte, venerische Krankheit vor sich 
zu haben wähnt, eine vorzüglich 
mit Psora vergesellschaftete (com-
plicirte) zu behandeln haben, in-
dem das innere Krätz-Siechthum
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geblichen Veranlassungen können nur 
Hervorlockungs-Momente eines chroni-
schen Miasms abgeben.

Bevor man die Behandlung einer chro-
nischen Krankheit beginnt, ist eine sehr 
genaue Untersuchung durchzuführen, 
ob der Patient zu irgendeiner Zeit an ei-
ner Geschlechtskrankheit erkrankt war, 
das heißt er sollte darauf untersucht 
werden, ob er ein Gonorrhoe-Miasma 
hatte, das Warzen produziert. Sollte das 
der Fall sein, sollte die Behandlung auf 
ein solches Miasma abzielen. Aber un-
ter den gegenwärtigen Bedingungen 
wird eine solche Krankheit selten ge-
sehen. Wenn eine solch ansteckende 
Krankheit vorher existiert hat, bleibt die 
Psora erhalten und diese beiden Krank-
heiten werden miteinander verknüpft. 
Die auftauchenden Symptome sind 
nicht rein syphilitischer Natur, sondern 
sind mit Psora verknüpft. Wenn der Pa-
tient eine Symptomgesamtheit der Go-
norrhoe aufweist, dann wäre das eine 
Beimischung von Psora, die aber nicht 
in ihrer reinen Form bestehen blei-
ben kann. Der Grund liegt darin, dass 
von allen chronischen Miasmen Psora 
sich vervielfältigt und so verbreitet. Al-
lein Psora ist der Hauptgrund für alle 
chronischen Krankheiten. Manchmal 
werden Psora und Syphilis mit Syco-
sis verwechselt. Solche körperlichen 
Konstitutionen werden bei chroni-
schen Krankheiten gesehen. Sogar dann 
kann man zweifellos sagen, dass Pso-
ra die Hauptursache aller chronischen 
Krankheiten darstellt. Die Krankheit, die 
durch Psora entsteht, erscheint als eine 
Vielzahl von unabhängigen Krankheiten 
und kann während der Behandlung ihre 
Erscheinungsformen auch ändern. 

Organon

 
(die Psora) bei weitem die häu-
figste Grundursache der chro-
nischen Krankheiten ist. Er wird 
auch zuweilen diese beiden Mias-
men noch mit Sykosis, in chronisch 
kranken Körpern komplicirt, zu be-
kämpfen haben, wenn eingestän-
dig, letztere Ansteckungen einst 
geschehen waren, oder er findet, 
wie ungleich öfterer vorkommt, die 
Psora als alleinige Grund-Ursache 
aller übrigen chronischen Leiden 
(sie mögen Namen haben wie sie 
wollen) die vorher durch allöopa-
thische Unkunst oft noch oben-
drein verpfuscht und zu Ungeheu-
ern erhöhet und verunstaltet zu 
werden pflegen.

Samuel Hahnemann, M.D. 

1) Man lasse sich bei Erkundigungen die-
ser Art nicht von den öftern Behauptun-
gen der Kranken oder ihrer Angehörigen 
bethören, welche zur Ursache langwie-
riger, ja der größten und langwierigsten 
Krankheiten entweder eine vor vielen 
Jahren erlittene Verkältung (Durchnäs-
sung, einen kalten Trunk auf Erhitzung), 
oder einen ehemals gehabten Schreck, 
ein Verheben, ein Aergerniß (auch wohl 
eine Behexung) u.s.w. angeben. Diese 
Veranlassungen sind viel zu klein, um 
eine langwierige Krankheit in einem ge-
sunden Körper zu erzeugen, lange Jahre 
zu unterhalten und von Jahr zu Jahr zu 
vergrößern, wie die chronischen Krank-
heiten von entwickelter Psora alle gear-
tet sind. Ungleich wichtigere Ursachen 
als jene erinnerlichen Schädlichkeiten 
müssen dem Anfange und Fortgange 
eines bedeutenden, hartnäckigen, al-
ten Uebels zum Grunde liegen; jene an-
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Erklärung
a	 Wenn man beginnt, eine chronische 

Krankheit zu behandeln, dann bedeu-
tet das, dass man eine Behandlung 
für eines der drei Miasmen beginnt.

b	 Bevor man die Behandlung beginnt, 
muss untersucht werden, ob ein Mi-
asma vorhanden ist, das einen Zu-
sammenhang zur Syphilis aufweist. 
Wenn es einen Zusammenhang zur 
Gonorrhoe gibt, dann gäbe es auch 
Warzen. Wenn es einen Zusammen-
hang zur Syphilis gibt, dann träten 
auch Anschwellungen der Drüsen in 
den Leisten oder Risse in der Haut in 
Erscheinung. Somit sollte ein Medi-
kament gewählt werden, das die Ge-
samtheit der Symptome einschließ-
lich dieser Symptome abdeckt. 

c	 Im Gegensatz dazu entstünden Haut-
krankheiten, wie zum Beispiel Ek-
zeme, wenn allein Psora gegenwärtig 
wäre.

d	 Sogar bei Patienten, die Symptome 
der Syphilis und Sycosis aufweisen, 
könnte diesen Krankheiten Psora vo-
rausgehen. Mit anderen Worten: Sy-
philis oder Sycosis oder beide ver-
mischt mit Psora könnten anwesend 
sein. Bei all diesen Krankheiten muss 
die Gesamtheit aller Symptome zu-
sammengetragen und ein entspre-
chendes Medikament gewählt wer-
den. Aber das ist nicht leicht, weil all 
diese Symptome schon als unabhän-
gige Krankheiten deklariert und durch 
eine allopathische Behandlung noch 
komplizierter geworden sind.

Nachdem man nun alle oben aufgeführ-
ten Aspekte kennt und zu einer Schluss-
folgerung gelangt, gibt es noch eine 
weitere Pflicht. Es gilt die Einzelheiten 
der störenden Medikamente, die oft ein-
genommen wurden und zum gegenwär-
tigen gestörten Zustand der Krankheit 
geführt haben, kennenzulernen und zu 
erforschen, welcher Art allopathischer 
Behandlung der Patient sich unterzogen 
hat. Wir müssen auch die Medikamen-
te in Betracht ziehen, die im Badewas-
ser aufgelöst wurden, in dem der Patient 
gebadet hat, und wie deren Wirkungen 
den Patienten beeinflusst haben. Durch 
all diese Methoden ist es möglich zu ver-
stehen, wie es zur Degeneration der ur-
sprünglichen Krankheit kommen konn-
te. Wann immer es möglich ist, müssen 
wir in Erfahrung bringen, wie derartige 
Komplikationen wieder in Ordnung ge-
bracht bzw. mit welchem Gegenmittel 
sie behandelt werden können.

§207

Daher hat, wenn Obiges berichtigt 
ist, der homöopathische Arzt noch 
die Erkundigung nöthig: welche 
allöopathische Curen mit dem lang-
wierig Kranken bis daher vorgenom-
men worden, welche eingreifende 
Arzneien vorzüglich und am häu-
figsten, auch welche mineralische 
Bäder und mit welchen Erfolgen er 
sie gebrauchte, um einiger Maßen 
die Ausartung seines ursprünglichen 
Zustandes begreifen und wo mög-
lich diese künstlichen Verderbnisse 
zum Theil wieder bessern, oder doch 
die schon gemißbrauchten Arzneien 
vermeiden zu können.

	 Samuel Hahnemann, M.D. 
Demnach müssen das Alter des Patien-
ten, seine Lebensweise, seine Ernährung, 
sein Beruf, seine Familienangelegenhei-
ten, sozialen Beziehungen usw. in Erfah-
rung gebracht werden. Wir müssen auch 
erkennen, ob diese Aspekte zur Krank-
heit beigetragen haben. Unter solchen 
Umständen müssen wir die Aspekte er-
kennen, die bei der Heilung der Krank-
heit helfen oder sie stoppen. Die Natur 
des Patienten und seine mentale Dispo-
sition sollten auch in Betracht gezogen 
werden. Es ist auch notwendig, dafür zu 
sorgen, dass kein Hindernis auftaucht, 
und abzuklären, ob der Patient eine Be-
ratung, Ermutigungoder Veränderung ir-
gendeiner Art benötigt.

§208

Nächstdem muß das Alter des 
Kranken, seine Lebens-Weise und 
Diät, es müssen seine Beschäfti-
gungen, seine häusliche Lage, sei-
ne bürgerlichen Verhältnisse u.s.w. 
in Rücksicht genommen werden, ob 
diese Dinge zur Vermehrung seines 
Uebels beigetragen, oder in wiefern 
alles dieß die Cur begünstigen oder 
hindern könnte. So darf auch sei-
ne Gemüths- und Denkungs-Art, 
ob sie die Cur hindere, oder ob sie 
psychisch zu leiten, zu begünstigen 
oder abzuändern sei, nicht aus der 
Acht gelassen werden.

	 Samuel Hahnemann, M.D. 

Entnommen dem Buch

Organon of the Art of Healing

Kulapati Ekkirala Krishnamacharya

3rd Edition, 1999

The World Teacher Trust

Visakhapatnam, Indien.



Paracelsus Health & Healing 6/XI22

Zur Zeit arbeitet eine große Anzahl von 
uns daran, die Energien der Persönlich-
keit nach denen unserer Seele auszu-
richten und zu integrieren. Den Pfad, 
den wir wählen, um dieses zu erreichen, 
die Entscheidungen, die wir treffen und 
die Art der evolutionären Krisen, die wir 
durchmachen, sind wesentliche Ele-
mente dieser Prozesse. Es ist daher sehr 
wichtig, den Einfluss des höheren und 
des niederen Selbst im Geburtshoros-
kop genau gegeneinander abwägen zu 
können.
Wenn wir im Horoskop das aufsteigen-
de Zeichen und die dazu gehörenden 
esoterischen Herrscher des Zeichens 

und des Hauses interpretieren, enthüllt 
sich das spirituelle Ziel der gegenwär-
tigen Inkarnation von selbst. Dies ist 
das wesentliche Anliegen der Seelen-
zentrierten Astrologie, nämlich das Er-
kennen der Absicht der Seele für unser 
Leben. Dies Seelen-zentrierte Horos-
kop eröffnet uns ein Verständnis über 
die spirituelle Zukunft der Person, de-
ren Horoskop uns vorliegt. Es zeigt 
die Möglichkeiten für wahren Dienst 
und evolutionären Fortschritt auf. Das 
Seelen-zentrierte Horoskop zeigt uns 
auch, was eine Person zur allgemeinen 
menschlichen Entwicklung beitragen 
kann. Was geschieht, wenn wir wirk-
lich Seelen-zentriert sind? Es kommt 
zur inneren Umkehrung, d.h., die inne-
re Orientierung wechselt von einer per-
sönlichen zu einer immer mehr unper-
sönlichen und überpersönlichen Sicht.
Das Sonnenzeichen mit seinem exote-
rischen Herrscher enthüllt die Anlagen 
der Persönlichkeit für die gegenwärti-
ge Inkarnation. Es dient als Hintergrund 
für die Entfaltung der Absicht der See-
le. Der wichtigste Strahl des Sonnen-
zeichens lässt viel über die Natur der 
Persönlichkeit erkennen. So sagt das 
Sonnenzeichen dem Astrologen etwas 
über die verfügbaren Möglichkeiten, die 
in der (vor)bestimmten Lebenszeit vor-
handen sind.
Wenn wir das Horoskop des Sonnen-
zeichens mit der esoterischen Bedeu-
tung des Aszendenten in Beziehung 
setzen, werden wir das Verhältnis von 
Seele und Persönlichkeit erkennen kön-
nen. Auf diese Weise werden wir in der 
Lage sein, zu beurteilen, wie sie sich in 
die gegenwärtige Inkarnation und in 
der aktuellen Lebenssituation mitein-
ander verknüpfen und so entweder hel-
fen oder hemmen. In der Tat zeigt der 

Die  Abs i cht  der  See le :
Das  auf s te igende 

Ze i chen  (Aszendent ) 
im  Horoskop

I I I
Alan Oken

"Ich kann nicht oft genug wieder-
holen, dass ihr unbedingt im Sinne 
von Energien und Kräften denken 
sollt, von Kraftlinien und Ener-
gieverbindungen. Die ganze Ge-
schichte der Astrologie ist in Wirk-
lichkeit die Geschichte über das 
magnetische und magische Zwi-
schenspiel, um die innere Realität 
zum Ausdruck zu bringen". 
Alice A. Bailey, Esoterische Astrolo-
gie

Alan Oken, geb. 1944 in

New York City, studierte an der New 

York University Romanische

Sprachen und Linguistik.

Er hält Vorlesungen in sieben

Sprachen, er veröffentlichte

Dutzende Bücher u. a. Soul-Centered 

Astrology, Rulers of the Horoscope 

und Alan Oken’s Complete Astrology. 

Er schrieb Hunderte Artikel für

das Dell Horoscope Magazine

sowie für viele andere nationale und

internationale Zeitschriften. 
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Weg dieser Vereinigung die Krisen und 
aktuellen Übergänge an, die eine Ver-
schmelzung der gegenwärtigen Lebens-
orientierung mit dem immer währen-
den Strom der Seele, ihren Bedürfnissen 
und Erfahrungen ermöglicht.

Waage:
Das Licht, das sich zur Ruhe be-
gibt
Dies ist das Licht, das hin und her 
schwingt bis das Gleichgewicht erreicht 
ist. Es ist das Licht, das sich durch eine 
Auf - und Abwärtsbewegung auszeich-
net.

Von der Seelen-zentrierten Perspektive 
ausgehend, bedeutet ein Waageaszen-
dent im Geburtshoroskop eine Pause, 
ein Zwischenspiel, eine Zeit der Bewer-
tung, aber auch einen Punkt der Kon-
templation innerhalb einer Serie von 
Inkarnationen. Menschen, die mit ei-
nem Waageaszendent inkarnieren, kön-
nen diesen ¨karmic hiatus¨ nutzen, um 
sich, zusammen mit dem Rest von uns, 
auf einen größeren Konflikt vorzuberei-
ten, der uns erwartetet, wenn das Rad 
des Lebens sich auf Skorpion zubewegt. 
Diese besondere Spannung und Duali-
tät von einem Waageaszendenten wird 
oft durch eine Person ausgedrückt, die 
die Gegenwart der Seele bis zu einem 
oder anderen Grad erfahren hat, aber 
sie im Bewusstsein nicht völlig veran-
kert hat.
Dieser Mensch ist durchaus polarisiert, 
neigt aber dazu, zwischen dem Wunsch 
der Persönlichkeit und der überpersön-
lichen Natur der Seele hin- und her zu 
schwanken. Dieser Rhythmus alterniert 
und für eine gewisse Zeit überwiegt das 
niedere Selbst, während zu einer an-
deren Zeit die Seele der dominierende 

Faktor ist. Der Waageaszendent ist aus 
einem sehr guten Grund vorhanden.
Der Mensch muss lernen, diese Energie-
felder zu erkennen und zwischen die-
sen beiden grundlegenden Polen der 
menschlichen Natur zu unterscheiden. 
Erst dann wird er in der Lage sein, die-
se zwei Ströme in einem größeren Be-
wusstseinsfocus zu harmonisieren. Wir 
sollten uns daran erinnern, dass Venus 
der exoterische Herrscher der Waage 
und der esoterische Herrscher des Zwil-
lings ist. In dieser Hinsicht dient Venus 
dazu, Gegensätze und Dualität zu ver-
binden und ins Gleichgewicht zu brin-

gen, bis sie sich in eine harmonische 
Synthese vereinigt haben. Unsere pri-
märe Dualität (und diejenige, die Venus 
mit gekonnter Gewandtheit anwendet), 
ist der Konflikt zwischen dem unbedeu-
tenden Ego und dem größeren Selbst. 
Uranus ist sowohl der esoterische Herr-
scher der Waage als auch der exoteri-
sche Herrscher vom Wassermann, das 
Zeichen für Beziehungen im Allge-
meinen und Gruppenbeziehungen im
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Besonderen. Deshalb ist die Absicht 
der Seele mit einem Waageaszenden-
ten, Beziehungen neu auszurichten. 
Das bedeutet ein allmähliches Loslösen 
von einem mehr persönlichen, idealisti-
schen, romantisch betonten Aspekt des 
Lebens, um solche Beziehungen zu in-
tegrieren, die ihren Focus auf den un-
persönlichen Dienst und eine kollektive 
Gruppenorientierung legen. Die mag-
netische Anziehung von Venus und das 
Bedürfnis dieses planetarischen Helfers, 
zu verschmelzen, kann dann durch Ura-
nus für die mehr überpersönlichen Be-
lange der Seele, für Gruppenbeziehun-
gen, verwendet werden. 

Skorpion:
Das Licht des Tages
Hier begegneten sich drei Erscheinungs-
formen des Lichts - das Licht der Form, 
das Licht der Seele und das Licht des Le-
bens -. Sie begegnen sich, sie mischen 
sich und sie steigen auf.

Der Skorpionaszendent enthüllt eine der 
schwierigsten und wichtigsten Tests.
Es ist das Zeichen, das ein Mensch 
durchleben muss, um eine transforma-

tive Krisis zu überwinden, die Wünsche 
in Liebe und unpersönlichen Willen, in 
den Willen Gottes und der Seele, ver-
wandelt. Skorpion kann das ¨Zeichen 
der Jünger¨ genannt werden. Es ist der 
Pfad der Jüngerschaft, durch den wir 
schließlich lernen, wie wir die nötige 
Verwandlung des niederen Selbst be-
wirken können. Im Skorpion kommt es 
zum Kampf der Persönlichkeit mit der 
Seele und schließlich kommt es zum 
Erwachen der Seelen-durchdrungenen 
Persönlichkeit.
Ein Mensch mit Skorpionaszendent hat 
sich zu diesem Kampf in der gegen-
wärtigen Inkarnation verpflichtet. Das 
niedere Selbst muss durch das Höhe-
re Selbst erlöst werden (das Bewusst-
sein für diese Verbindung zwischen den 
beiden hat sich in der Waage etabliert). 
Die Entscheidung zum Kampf muss be-
schlossen werden und der Krieg muss 
stattfinden. Das Ziel und der Pfad im 
aufsteigenden Skorpion ist nicht nur 
der Kampf. Es ist nicht genug, dass sich 
die Persönlichkeit und die Seele in dem 
dringenden Bedürfnis sich zu vereini-
gen, begegnen. Skorpion verkörpert den 
vierten Strahl der Harmonie durch Kon-
flikt und Konflikt muss deshalb sein. 
Erst durch Konflikt erfüllt sich die wirk-
liche Aufgabe des aufsteigenden Skor-
pion: die ¨Transformation!" Wer sich 
selbst transformiert, bekommt gleich-
zeitig die Gelegenheit, anderen bei ih-
rer Transformation und Erneuerung zu 
helfen.
Skorpion ist ein fixes Wasserzeichen. 
Als solches ist der Lauf bestimmt, der 
Wille gefestigt, die Wasser der Persön-
lichkeit (Emotionen und Wünsche des 
niederen Selbst) durch das Feuer des 
Geistes ausradiert und vermischt mit 
dem liebenden Bewusstsein der Seele.

Das aufsteigende 
Zeichen 

(Aszendent) im 
Horoskop 
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Der Aszendent im Skorpion zeigt einen 
Menschen, der bereit ist, den Weg zu 
ebnen, um widrige Handlungen des nie-
deren Lebens auszulöschen. Dies ist der 
Grund, warum Skorpion als das Zeichen 
des Umkehr - Impulses bezeichnet wird. 
Mars ist der herrschende Planet für 
Skorpion sowohl auf der exoterischen 
als auch auf der esoterischen Ebene. 
Was das erstere betrifft, lässt Mars die 
Wunschnatur und das Gefühl des per-
sönlichen Getrenntseins stärker wer-
den. Er kann daher den mehr verständ-
nisvollen Teil abtöten, welcher sich mit 
den höheren Prinzipien zu vereinigen 
sucht. Wenn Mars jedoch als exoteri-
scher Herrscher dieses Zeichens agiert, 
versucht er, dieses Gefühl des Getrennt-
seins und der Wünsche zu überwinden, 
so dass keine Hindernisse mehr verblei-
ben, die der Seelen-Vereinigung entge-
genstehen.

Schütze:
Ein ausgerichteter, konzentrierter 
Lichtstrahl
An diesem Punkt wird das Licht zu ei-
nem Strahl gebündelt und enthüllt das 
größere Licht voraus und beleuchtet so 
den Weg zum Zentrum dieses Lichtes.

Wenn Schütze das aufsteigende Zei-
chen im Horoskop ist, hat der Mensch 
durch die Konflikte im Skorpion eine 
Stufe der Vorbereitung erreicht, die ihn 
befähigt, eine neue Vision des Selbst 
zu erfahren. Die Spitze des Berges, die 
Einweihung im Steinbock, wird gese-
hen, dennoch muss der Berg erst er-
klommen werden. Den Weg, der uns 
den Berg hinauf führt zu dem Licht der 
Seele, finden wir durch die Energien des 
Schützen. Schütze veranschaulicht den 
Kampf, den jeder Mensch durchma-

chen muss, um sich selbst von den Be-
grenzungen des persönlichen Lebens zu 
befreien. Dies führt zu einer erweiter-
ten, spirituellen Erfahrung des Höheren 
Selbst. Ein grundsätzliches Ziel in einer 
Inkarnation mit Schütze Aszendent ist 
für den Einzelnen eine höhere Zielset-
zung, die Entfaltung eines bewussten, 
zielgerichteten Lebens, um Vollkom-
menheit  zu erlangen. Dies ist die Be-
deutung des Pfeiles, des Symbols für 
das Zeichen Schütze.
Jemand mit einem Schütze Aszenden-
ten widmet sich intensiv seinem Ziel 
und der Verwirklichung seiner inneren 
Wahrheit. Er unternimmt seine Reisen 
und Unternehmungen, damit diese sub-
jektive Wirklichkeit in seinem äußeren 
Leben Ausdruck findet. Jupiter, der tra-
ditionelle Herrscher dieses Zeichens, er-
füllt den Schützen mit einem intensiven 
Verlangen nach ausgedehnten Erfah-
rungen. Der esoterische Herrscher des 
Schützen aber ist die Erde und sie hat 
die Befehlsgewalt. Diese verlangt, dass 

Träume und Ideale ausgearbeitet und in 
die Praxis umgesetzt werden. Auf dem 
Pfad ist Dienst der Dreh- und Angel-
punkt des täglichen Lebens. Das Ziel des 
Schützen ist, einen Bereich des Diens-
tes zu finden, durch den seine reichhal-
tige Kreativität Ausdruck finden kann. 
Auf diese Weise wird Schütze zu dem 
Ritter, der seiner Suche und seinem Ziel 
treu ergeben ist, gleich welche Hinder-
nisse sich ihm in den Weg stellen. Sei-
ne leuchtende Waffe ist das Licht der 
Seele und es ist sein Absicht, den Heili-
gen Gral zu finden. Dies ist der Becher, 
der das Wasser der Erleuchtung enthält, 
von dem alle trinken mögen. Es ist das-
selbe Wasser, das in dem Krug auf den 
Schultern des Wassermanns gefunden 
wird.

... wird fortgesetzt
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Häufig manifestieren sich die gleichen 
Krankheiten in unterschiedlichen Teilen 
der Welt. Es ist genauso wie bestimmte 
Kenntnisse und Fähigkeiten gleichzeitig 
in verschiedenen Ländern in Erschei-
nung treten. Geistesverwandten Per-
sonen, die Künstler, Maler, Bildhauer, 
Schriftsteller oder Wissenschaftler sein 
können, kommen ähnliche Gedanken. 
Mit einem Mal werden an verschie-
denen Orten die gleichen Aufgaben in 
Angriff genommen und bewältigt. „Ge-
danken sind kein Privatbesitz“, lautet 
ein bekanntes Sprichwort, und Gedan-
ken, die von Niedergeschlagenheit, Kri-
sen, Infekten und Epidemien beeinflusst 
sind, stellen dabei keine Ausnahme dar. 
Gedanken fliegen durch den Raum und 
inspirieren auf telepathischem Wege all 
jene, die auf sie eingestimmt sind. Auf 
dem Gebiet der Wissenschaft sind die 
Wissenschaftler auf sie eingestellt, im 
Bereich von Kunst und Poesie sind die 
entsprechenden Künstler auf sie einge-
stimmt, und wenn sich die Gedanken 
um Krankheit drehen, werden willens-
schwache Personen von ihnen in Mit-
leidenschaft gezogen. Wer Krankheit 
fürchtet, gehört zu den schwächeren 
Personen, die für die krankmachenden 
Gedanken empfänglich werden.

Daher ist es nützlich, dies insgesamt zu 
beobachten und die entgegengesetzten 
Gedanken zu finden, so dass man ne-
gative Gedanken neutralisieren kann. 
Durch sorgfältige Beobachtung kann 
man sich den Augenblick ins Gedächt-
nis rufen, in dem man in Mitleiden-
schaft gezogen oder inspiriert wurde. 
Das Experimentieren mit psychischer 
Energie ist sehr wichtig, um solche Si-
tuationen zu erforschen.
Menschen mit ähnlichen inneren Ein-
stellungen und Denkweisen empfangen 
ähnliche Gedanken. Positive Gedanken 
beeinflussen in positiver Weise, negati-
ve Gedanken beeinflussen in negativer 
Weise. Gedanken können in Bezug auf 
ihre Klang- und Farbeigenschaften er-
fasst werden. Auch ihre Intensität kann 
man wahrnehmen. Ist der Gedanke von 
kräftiger Natur, dann hat er eine inten-
sive Färbung, die leicht in die Schich-
ten eindringt und die entsprechende 
Erschütterung in der Aura bewirkt. Dies 
ist sein Zugang in die Körperkonstitu-
tion. Ein hellsichtiger Heiler kann die 
Farben und ihre Tiefe in der Aura des 
Patienten erkennen und dem Patienten 
vorschlagen, über die entgegengesetz-
ten Farben zu meditieren. Ebenso kann 
er mögliche Klänge zur Reinigung der 
Aura empfehlen.
Generell wird den Patienten empfoh-
len, über leuchtendes Orange zu medi-
tieren. Diese Farbe reinigt das Denken 
von aller Negativität. Der Heiler selbst 
kann die gleiche Kontemplation um den 
Patienten herum ausführen und dabei 
die entsprechenden Klänge anstimmen. 
Zusätzlich kann er seine Kontemplati-
on durch die Übermittlung heilender 
Farben ergänzen, z. B. durch Goldgelb, 
Hellgrün, Hellblau, Aquamarin und Sil-
ber. (Das Heilen durch Farben wird in 
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künftigen Artikeln gesondert bespro-
chen.) Man sollte daran denken, dass es 
ebenso wichtig, wenn nicht noch wich-
tiger ist, die psychische Energie um den 
Patienten zu reinigen, als ihn mit Me-
dikamenten und anderen Therapien zu 
behandeln.
Es ist sinnvoll, die Patienten darin zu 
unterrichten, über all jene Farben zu 
meditieren, die zur Morgendämmerung 
und zum Sonnenaufgang gehören. Die 
vielfältigen Farben, die die Morgen-
dämmerung und der Sonnenaufgang 
am Himmel präsentieren, sind in ihrem 
Wesen alle Heilungsfarben. Den Patien-
ten kann auch empfohlen werden, Mor-
genspaziergänge in der Natur zu ma-
chen, denn dann halten sie sich in den 
Farben auf, die in der morgendlichen 
Dämmerung in Erscheinung treten. Es 
ist bedauerlich, dass im modernen, täg-
lichen Leben den magischen Heilungs-
energien der Morgenstunden nur wenig 
Bedeutung beigemessen wird. Für alle, 
die ihre Gesundheit erhalten oder wie-
derherstellen möchten, haben die Mor-
genstunden in der Natur eine große Be-
deutung. Wenn man sich neben solchen 
Aufenthalten in den sichtbar werden-
den Heilungsfarben des Morgens au-
ßerdem noch um eine tiefe Atmung be-
müht, kommt der Vitalkörper wieder zu 
Kräften und kann sich gegen Krankhei-
ten in der Umgebung wehren.
Die Menschen im Altertum kannten den 
Wert der Morgenstunden, des Klangs 
und der Farbe. Dieses Wissen muss wie-
der zurückgeholt werden, um die heuti-
gen Heilungsbemühungen zu ergänzen. 
Allein physische Mittel reichen nicht 
aus, um die gesundheitlichen Heraus-
forderungen zu bewältigen. Alle psychi-
schen Ergänzungen sind äußerst wert-
voll.
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BMWi-Forschungsprojekt* liefert 
neue Erkenntnisse zu entzün-
dungshemmenden Wirkprinzipien
*Universität Tübingen, Jena, Universi-
tät des Saarlandes, AureliaSan GmbH 
(Bisingen)

Neue Wirkmechanismen von 
Weihrauch
Die Arachidonsäure (AA), die in der 
Plasmamembran der Zellen enthalten 
ist, wird von der cytosolischen Phos-
pholipase A2 aus der Zellmembran he-
rausgelöst. Die freie Arachidonsäure 
wird dann von Enzymen abgebaut. Die 
5-Lipoxygenase (5-LO) baut in zwei 
Schritten die AA zu den Leukotrienen 
ab (Abb. 5). Die Leukotriene spielen eine 
große Rolle bei entzündlichen und all-
ergischen Reaktionen im Körper.
Singh et al. veröffentlichten 1986 den 
ersten Nachweis zur entzündungshem-
menden Wirkung von Weihrauch (5). 
Den zweiten Nachweis für die entzün-
dungshemmende Wirkung durch Hem-
mung des Enzyms 5-Lipoxygenase lie-
ferte Prof. Dr. H.P.T. Ammon (6). Die 
Boswelliasäuren des Weihrauchharzes, 
v. a. AKBA, sind in-vitro potente Hemm-
stoffe der Leukotrienbiosynthese. Aller-

dings zeigen in-vivo-Studien dass die 
Blutplasmaspiegel von Keto-Boswellia
säuren (AKBA und KBA) so gering sind, 
dass keine plausiblen, pharmakologi-
schen Effekte zu erwarten sind. Parado-
xerweise werben jedoch viele Produkte 
mit besonders hohen Gehalten dieser 
schlecht resorbierbaren Boswelliasäu-
ren (7 und 8).
Die freie Arachidonsäure kann jedoch 
auch über den Cyclooxygenase-Weg 
(COX-1, COX-2) weiter abgebaut wer-
den (Abb. 5).
Die AA wird durch COX-1 und COX-2 zu 
Prostaglandin H2 (PGH2) umgewandelt. 
COX-2 bildet dabei das PGH2, das meist 
bei entzündlichen Prozessen eine Rolle 
spielt und COX-1 stellt eher für die phy-
siologischen Prostaglandine das Sub
strat zur Verfügung. Das gebildete PGH2 
ist der Ausgangsstoff für die Prostag-
landin E2-Synthasen. Hier spielt die mi-
krosomale Prostaglandin E2-Synthase-1 
(kurz: mPGES-1) eine wichtige Rolle. 
Die mPGES-1 wandelt PGH2 in PGE2 um. 
PGE2 spielt eine Schlüsselrolle bei Fie-
ber, Schmerzen und Entzündungen.
Viele Medikamente greifen in den AA-
Signalweg ein. Die Nichtsteroidalen 
Antirheumatika (NSAR), zu denen un-
ter anderem Acetylsalicylsäure, Ibu-
profen und Diclofenac gehören, hem-
men die COX-1 und COX-2. Dadurch 
werden alle nachfolgenden Prostaglan-
dine (Endprodukte von PGH2) gehemmt. 
Jedoch haben die Prostaglandine neben 
den pathophysiologischen Eigenschaf-
ten auch physiologische Bedeutung 
wie z. B. Beteiligung bei der Regulati-
on des Blutdruckes und der Blutgerin-
nung. Der Versuch, selektiver wirkende 
Medikamente zu entwickeln, die nur die
COX-2 hemmen und den COX-1-Weg 
nicht wesentlich beeinflussen, war nur 
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teilweise von Erfolg gekrönt. Aufgrund 
eines gestörten Gleichgewichts zwi-
schen Prostacyclin (hemmt die Throm-
bozytenaggregation, gebildet über 
COX-2-Weg) und Thromboxan (fördert 
die Thrombozytenaggregation, gebildet 
über COX-1-Weg) kam es bei manchen 
Coxiben zu einer erhöhten Gerinnungs-
neigung in den engeren Gefäßen und 
damit zu erhöhten kardiovaskulären Ri-
siken. Die logische Konsequenz ist die 
die Suche nach Wirkstoffen, die „spä-
ter“ ins Entzündungsgeschehen eingrei-
fen, um die bekannten Nebenwirkungen 
zu reduzieren. Deshalb steht das Enzym 
mPGES-1 aufgrund der Schlüsselrol-
le bei Entzündungsvorgängen als ei-
nes der wichtigsten, neuen Targets im 
Fokus der weltweiten Entzündungsfor-
schung. Während die Pharmaindustrie 
nach synthetischen und patentierba-
ren Hemmstoffen der mPGES-1 sucht, 
konnten im o. g. Forschungsprojekt ver-
schiedene Boswelliasäuren als effekti-
ve Hemmstoffe der mPGES-1 identifi-
ziert werden – sowohl in vitro als auch 
in vivo. Als potenteste Boswelliasäure 
zeigte sich ß-BA, die eine therapeutisch 

bedeutsame mPGES-1-Hemmung zeigt, 
ohne andere Prostaglandine negativ zu 
beeinflussen (9). ß-BA ist im Gegensatz 
zu anderen Boswelliasäuren gut resor-
bierbar und erreicht effektive Plasma-
spiegel, die in direkter Korrelation zur 
antientzündlichen Wirkung des Weih-
rauches steht. Neben mPGES-1 konnten 
noch weitere Targets gefunden werden, 
die mitverantwortlich für die entzün-
dungshemmende Wirkung des Weih-
rauchharzes sind. Hierzu zählen die 
humane Leukozytenelastase und Ca-
thepsin G. Die gute und bisher auch als 
sehr verträglich einzustufende Weih-
rauchtherapie lässt sich dennoch nicht 
auf einzelne Boswelliasäuren bzw. an-
dere Wirkstoffe oder auf einen Wirkme-
chanismus reduzieren. Vielmehr scheint 
die Wirkung auf einem Synergismus der 
beschriebenen Wirkstoffe zu beruhen. 
Daher ist es wichtig, dass im Rahmen 
einer Weihrauchtherapie sog. standar-
disierte Extrakte eingesetzt werden, um 
eine gleichbleibende Wirkung sicherzu-
stellen. Dies bedingt jedoch spezifische 
Kenntnisse auf den Gebieten der Ex-
trakt-Analytik und der Pharmakologie.

Fazit
Weihrauchzubereitungen können so-
wohl oral als auch dermal eingesetzt 
werden. Am bekanntesten ist die ora-
le Anwendung in Form von Weihrauch-
tabletten oder -kapseln. Trotz verschie-
dener Forschungsaktivitäten vor allem 
in Deutschland gibt es bisher kein zu-
gelassenes Arzneimittel. Für therapeu-
tische Zwecke kann jedoch auf sog. 
Import-Arzneimittel (z. B. Sallaki oder 
H15, Fa. Gufic) oder sog. Rezeptur-Arz-
neimittel (von Apotheken hergestellt) 
zurückgegriffen werden. Diese werden 
aufgrund ihrer Arzneimitteleigenschaft 
von den meisten Privatkassen – im Ge-
gensatz zu Nahrungsergänzungsmitteln 
– in der Regel erstattet. Neben diesen 
Erstattungsfragen sind natürlich auch 
rechtliche Fragestellungen für Thera-
peuten von grundsätzlicher Bedeutung. 
Schließlich unterscheidet der Gesetzge-
ber nicht umsonst zwischen Nahrungs-
ergänzungsmitteln und Arzneimitteln. 
Für die orale Anwendung sind Arznei-
mittel (Import-/Rezepturarzneimittel) 
mit standardisierten Weihrauch-Ex-
trakten aus indischem Weihrauchharz 
(Boswellia serrata) zu empfehlen, da 
diese nach Arzneibuch geprüft werden 
können. Zudem existiert beim indischen 
Weihrauch eine größere Datenbasis. 
Für Patienten ist der bunte Markt aus 
Weihrauchpräparaten sehr unüber-
sichtlich. Aus pharmazeutischer und 
auch rechtlicher Sicht bestehen bei 
Verwendung von Nahrungsergänzungs-
mitteln verschiedene Bedenken, da 
nicht immer klar ist, woher der Extrakt 
–  sofern überhaupt ein Extrakt vorliegt 
– stammt, wie er sich zusammensetzt, 
mit welchem Lösungsmittel er gewon-
nen wurde und ob der Extrakt sogar 
mit synthetischen Boswelliasäuren an-

Abb. 5
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gereichert wurde. Andere Heilpflanzen
(z. B. Baldrian, Johanniskraut) zeigen, 
dass gerade das Zusammenspiel der 
einzelnen Substanzen im natürlichen 
Verhältnis die Wirkung des Pflanzenex-
traktes ausmacht. So auch beim Weih-
rauch. 
Maßlose Übertreibungen in der Bewer-
bung mancher Weihrauchpräparate er-
wecken für Patienten den Anschein, 
Weihrauch könne alles heilen.
Weihrauch ist vielfältig und kann für 
verschiedene entzündliche Erkran-
kungen eine wertvolle therapeutische 
Option darstellen, die in Verantwortung 
und in Kenntnis der aktuellen Wissen-
schaft gehandhabt werden sollte – von 
Patienten wie Therapeuten.
Aktuelle Ergebnisse aus 20 Jahren 
Weihrauch-Forschung zeigen, dass be-
stimmte Weihrauch-Extrakte durch 
Hemmung des Schlüsselenzyms mP-
GES-1 die seit jeher beschriebene und 
immer wieder bestätigte, entzündungs-
hemmende Wirkung auch pharmakolo-
gisch erklären können.

Boswel l ia-Update:
20 Jahre 

Weihrauch-
Forschung

„Deine Aufgabe ist nicht, Liebe zu suchen, 
sondern nur alle Barrieren in dir selbst, 
die du gegen sie errichtet hast, zu suchen 
und zu finden.“ 

							       Rumi
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"Mit Leidenschaft dem Körper Aufmerksamkeit zu schenken, 

sollte vermieden werden.

Leidenschaftslosigkeit ist hilfreich,“– sagt die Alte Weisheit.

Prof. Dr. h.c. K. Parvathi Kumar

Pins de Son Servera at the roundabout junction of the MA-4026 (Carrer de Formentor/Calle de Formentor) 
and the MA-4023 (Ctra de Porto Cristo a Son Servera) in Son Servera, Mallorca
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Die ayurvedische Ernährung ist in aller 
Munde und begeistert im Zuge des ste-
tig wachsenden Gesundheitsbewusst-
seins in der Gesellschaft immer mehr 
Küchenchefs und Gourmet-Köche aus 
aller Welt. So finden wir heute auf allen 
Kontinenten dieser Erde Ayurveda-Ho-
tels und Restaurants und können uns 
von Tirol bis Argentinien ayurvedisch 
behandeln und verköstigen lassen.
Ihre große Popularität verdankt die ay-
urvedische Ernährung jedoch nicht nur 
ihrem guten Geschmack, sondern auch 
ihrer heilenden Wirkung. Denn im Ay-
urveda dient die richtige Ernährung als 
wichtigster Therapiezweig der Medizin: 
Mehr als 40% aller Erkrankungen sind 
rein ernährungsbedingter Natur und 
weitere 40% lassen sich mit einer ge-
zielten Ernährungs- und Kräuterthera-
pie erfolgreich behandeln. 
Ein besonderer Schwerpunkt der ayur-
vedischen Diätetik und Kochkunst ist 
die individuelle Abstimmung der Aus-
wahl und Zubereitung von Speisen auf 
die körperlichen und psychischen Be-
dürfnisse des Menschen. Je nach dem, 
wie der Stoffwechsel des Einzelnen ar-
beitet oder unter welchen Beschwer-
den wir leiden, wird der Speiseplan so 

gestaltet, dass die täglichen Mahlzeiten 
ein Höchstmaß an Bekömmlichkeit und 
Heilkraft entfalten. Wichtigstes Steuer-
instrument für die Body-Mind-Balan-
ce sind die sechs Geschmacksrichtun-
gen (Rasas), welche auf die individuelle 
Konstitution und Verdauungskraft ein-
wirken. 
n	 Süße, saure und salzige Speisen kön-

nen alle Vata-Beschwerden, die mit 
zu viel Kälte, Trockenheit und Stress 
in Zusammenhang stehen, harmoni-
sieren.

n	 Süße, bittere und zusammenziehende 
Speisen reduzieren Pitta-Beschwer-
den, die sich durch zu viel Hitze, Säu-
re und entzündliche Reizungen aus-
drücken.

n	 Scharfe, bittere und zusammen-
ziehende Speisen helfen bei einem 
Übermaß von Kapha, das zu Trägheit, 
Übergewicht oder Verschleimungen 
führt.

Mit der ayurvedischen Ernährungsregel, 
alle sechs Geschmacksrichtungen in die 
tägliche Nahrung einzubauen und die 
typgerechten Geschmäcker zu betonen, 
findet eine automatische Regulation 
des körperlichen und mentalen Gleich-
gewichts statt. Ebenso nehmen die Ra-
sas auf das Verdauungsfeuer (Agni) di-
rekten Einfluss, in dem sie den Appetit 
stärken oder schwächen:
n	 Saure, salzige, scharfe und bitte-

re Speisen erhöhen Agni und wirken 
bei Menschen mit schwacher Verdau-
ung als Appetitanreger (deepana) und 
oder als Verbrennungsaktivator (pa-
chana).

n	 Süße und zusammenziehende Speisen 
hingegen reduzieren die Agni-Kraft 
und sind besonders geeignet für Men-
schen mit einem zu starken und zu 
schnellen Stoffwechsel (tikshnagni).

Vi rya  –  d ie  s tä rks te 
Kra f t  des  S to f fwechse l s

Kerstin Rosenberg
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Noch stärker als Rasa, der Geschmack, 
wirkt jedoch das Prinzip von Virya, die 
thermische Potenz, welche auch als Dy-
namik- oder Wirkmechanismus über-
setzt wird. Diese bestimmt mit ihren 
beiden Qualitäten shita (kühlend) und 
ushna (erhitzend), ob Substanzen Ener-
gie freisetzen oder speichern. Damit ist 
virya für den anabolischen (shita) oder 
katabolischen (ushna) Gewebsstoff-
wechsel verantwortlich, welcher in der 
Heilernährung den gesamten Transfor-
mations- und Regenerationsprozess re-
gelt.

Virya wird in zwei Kategorien aufge-
teilt:

Die ayurvedische Heilkunde betont, 
dass die Wirkungsweise von Virya den 
stärksten Einfluss auf die Doshas aus-
übt und auch die Rasas übertrumpfen 
kann. Dies erklärt uns nun die vielen 
Widersprüche und Missverständnisse in 
der ayurvedischen Ernährungslehre: 
Trotz ihres süßen Geschmacks wird die 
Karotte nicht für Pitta empfohlen, da 
sie aufgrund ihrer erhitzenden Quali-
tät (ushna virya) den eh schon erhitz-
ten Pitta-Stoffwechsel noch weiter an-
kurbelt. Die Aubergine wiederum wird 
ausdrücklich in der Anti-Kapha-Ernäh-
rung empfohlen, da sie gebacken im 
Ofen eine besonders katabolische (us-
hna) Wirkung auf den Fettstoffwechsel 
entfaltet und beim Abnehmen hilft. Ko-
kosnuss ist mit seiner kühlenden (shita) 
Qualität die optimale Eiweiß- und Fett-
quelle im Sommer. Cashewnüsse hin-
gegen sollten mit ihrer wärmenden Ei-
genschaft (ushna) lieber im Winter und 
Frühjahr gegessen werden. Diese Liste 
ließe sich noch endlos weiter führen...

Grundsätzlich können wir uns an die 
Leitlinie halten
n	 Kapha wird durch alle kühlenden 

Substanzen (shita) erhöht. 
n	 Pitta wird durch alle erhitzenden 

Substanzen (ushna) erhöht. 
n	 Vata reagiert wie ein Puffer zwischen 

beiden Polen.

In diesem Sinne spielt Virya auch in der 
therapeutischen Arbeit mit Gewürzen 
und Kräutern eine große Rolle, da es 
uns hilft, einen zusätzlichen Heileffekt 
zu integrieren, beziehungsweise Stör-
faktoren auszugleichen. Gemüse mit 
erhitzender ushna-Qualität, wie Karot-
te, Rote Beete oder Auberginen, kön-
nen durch die Zugabe von kühlenden 

Shita - 
Kühlend 

Shita, die kühlende 
Potenz hat einen 
anabolischen Effekt 
auf den Stoffwechsel 
und speichert Energie. 
Damit ist shita virya 
verantwortlich für 
alle Aufbauprozesse 
im Körper, schenkt 
Stabilität und 
Substanz.

Ushna – 
Erhitzend

Ushna, die erhitzende 
Potenz hat einen 
katabolischen Effekt 
auf den Stoffwechsel 
und setzt Energie 
frei. Es aktiviert das 
Verdauungsfeuer, 
regt die Enzym- und 
Hormonbildung an 
und fördert den Abbau 
von Körpergewebe und 
Substanz.
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shita-Gewürzen, wie Koriander, Karda-
mom oder Fenchelsamen, für eine Pit-
ta-Person verträglicher gemacht wer-
den. Schwere und kalte Speisen – wie 
Kohl, Hülsenfrüchte oder Rahm – wer-
den durch erhitzende Gewürze und 
Kräuter, wie Pfeffer oder Ingwer, besser 
verdaulich. 

Manche Gewürze verfügen auch über 
ein neutrales Virya – weder sehr heiß 
noch kalt – und sind deshalb besonders 
beliebt in der diätetischen Ayurveda-
Küche. Sie machen die Speisen im All-
gemeinen bekömmlicher und wirken 
sehr stabilisierend auf alle Vata-Funk-
tionen des Körpers. Hierzu zählen unter 
anderem Kreuzkümmel und Steinsalz, 
welche fast allen Ayurveda-Rezepten 
zugefügt werden. 
Wer die diätetische Ayurveda-Küche in 
der Praxis anwenden möchte, der sollte 
bei der Auswahl der täglichen Speisen 
stets die Wirkung von Rasa und Virya 
vor Augen haben und diese bei der Zu-
bereitung berücksichtigen. Entsprechen 
Virya und Rasa einander, so verstärken 

sie ihre Wirkung gegenseitig. Gibt es 
jedoch Unterschiede, so dominiert Vi-
rya und bestimmt den Effekt auf die 
Doshas. Dazu führt die ayurvedische Li-
teratur einige berühmte Beispiele auf, 
die vom Ayurveda-Kenner wie „unre-
gelmäßige Verben“ gelernt werden, um 
die Kunst der richtigen Ernährung bis in 
die Feinheiten zu beherrschen.
n	 Cashewnüsse erhöhen durch ihre 

ushna-virya-Qualität Pitta und redu-
zieren Kapha, trotz süßem Geschmack 
(rasa und vipaka).

n	 Zwiebeln reduzieren mit ihrer erhit-
zenden (ushna) Qualität Vata, obwohl 
sie einen scharfen Geschmack haben 
(katu).

n	 Gewürznelken schmecken scharf 
(katu rasa), aber senken durch ihr 
kühlendes Shita-Virya das Pitta-Dos-
ha.

n	 Steinsalz und Meersalz unterscheiden 
sich durch ihre Virya. Während Meer-
salz einen stark erhitzenden Effekt 
(ushna) besitzt und stark anregend 
auf Pitta wirkt, ist Steinsalz ausgegli-
chen und auch für die Pitta-Konstitu-
tion verträglich.
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Virya – die 
stärkste Kraft des 

Stoffwechsels

Virya Typische Nahrungs-
mittel und Gewürze

Erhitzend
(Ushna)

Chili, Meerrettich, 
Muskat, Pfeffer, Senf, 
Zimt, Hing, Ingwer, 
Aubergine, Karotten, 
Rote Bete, Rettich, 
Joghurt, Sesam, Cashew 

Kühlend
(Shita)

Reis, Gerste, Weizen, 
Milch, Ghee, Kokos, 
Spinat, Gurke, Trauben, 
Feigen, Apfel, Fenchel, 
Nelke, Koriander, 
Kardamom
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Loslassen auf der physischen Ebene kor-
reliert mit dem Ausatmen, der tragenden 
Funktion des Zang-Organs Lunge fei.
Loslassen betrifft jedoch alle Ebenen 
des Lebens. An seinem Ende steht das 
letzte große Loslassen – das Sterben 
und der Tod. Es gilt, den physischen 
Körper und mit ihm all unser Denken 
und Fühlen, all unsere Identifikation 
loszulassen und natürlich auch alles, 
was uns liebgeworden ist: Dinge, Men-
schen und andere Lebewesen, mit de-
nen wir uns verbunden fühlen.
Spätestens angesichts des Todes stellt 
sich die Frage: „Wer bin ich?“ Wenn Sie 
dieser Frage „Wer bin ich?“ – wann im-
mer im Leben: zum Beispiel jetzt – in 
aller Tiefe nachgehen, dann werden Sie 
vermutlich in unendlicher Folge immer 
wieder auf dasselbe Ergebnis kommen: 
Nein, der Körper bin ich nicht. Nein, 
meine Gefühle bin ich nicht. Meine Ge-
danken bin ich nicht. All das umfasst 
nicht das, was ich als Ich empfinde. Da 
ist noch viel mehr ... Was bleibt, ist ein 
offener Raum des Nichtwissens – und 
am Ende unserer Selbstbefragung wird 
es still – der Raum des Nichtwissens ist 
still. Diese Stille ist jenseits aller Kon-
zepte, Philosophien und Religionen – 
sie ist bereits der Geschmack des Ewig-
Zeitlosen, das sich offenbart, wenn das 
Rad der Vergänglichkeit anhält.
In der Fähigkeit des Loslassens liegt 
eine besondere Gnade, denn sie befä-
higt uns inmitten des Lebens, uns von 
all dem, was sich als nicht lebensdien-
lich erweist, zu lösen. Darin liegt eine 
große Weisheit des Lebens – eine Qua-
lität des weisen Herzens. „Jeder von uns 
hat ein weises Herz“, sagt der buddhis-
tische Lehrer Jack Kornfield.
Zur Weisheit des Lebens gehört jedoch 
auch die Kunst des Zulassens. Je mehr 

Mit dem Überschreiten des Zenits (Feu-
er) jedoch tritt anderes hervor, was uns 
wesentlich erscheint. Auf der Höhe un-
seres Lebens, dann, wenn wir alles er-
reicht haben und uns im Leben einge-
richtet haben, stellen sich immer mehr 
andere Fragen: „Was ist für die noch 
verbleibende Zeit wesentlich?“ „Wo hi-
nein will ich noch meine Lebenskraft 
stecken?“ „Wie gehe ich mit der Frage 
meines Sterbens und Todes um?“
Und damit kommen wir unmittelbar 
zum zweiten großen Themenkomplex 
der Wandlungsphase Metall: zum Los-
lassen und Zulassen:
Die Zuneigung und Berührung, die ich 
beim Anblick meines Nachbarn emp-
fand, wie er in seiner jugendlichen Kraft 
das Haus für seine Familie bereitete, in 
Erwartung des zweiten Kindes, rührten 
nicht zuletzt auch von dem Mitgefühl 
her, das ich empfand, weil auch er, auch 
seine Frau und seine Kinder, eines Tages 
all das zurück- und loslassen müssen. 
Nichts Irdisches ist für die Ewigkeit. 
Und gleichzeitig durfte ich die Richtig-
keit dessen spüren, und mit ihr eine tie-
fe Freude, denn die Konfrontation mit 
der Vergänglichkeit hilft uns, uns für 
das Unvergängliche zu öffnen.

Das  Dao  des  A l te rns
I I

Dr. Klaus-Dieter Platsch
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wir zulassen können, was ins Leben 
tritt, desto mehr öffnet sich ein weiter 
Raum der Freiheit. Zulassen meint nicht 
Alles-Erdulden, meint auch nicht, nicht 
nein sagen zu können, sondern im Zu-
lassen zeigt sich eine Haltung, die von 
der fundamentalen Richtigkeit allen Le-
bens ausgeht. Jede Situation darf erst 
einmal sein – sie erscheint in einfacher 
Betrachtung – ohne Vorliebe, ohne Ab-
lehnung, ohne Vorurteil, ohne Bewer-
tung. Erst wenn wir die eigenen Vorstel-
lungen und Wünsche, wie es sein sollte, 
zurücknehmen können, wird die freie, 
ungetrübte Wahrnehmung einer gege-
benen Situation möglich. So kreiert sich 
im bedingungslosen Anerkennen des-
sen, was ist, in Präsenz und Unvorein-
genommenheit der jeweils nächste er-
forderliche Schritt.
Zulassen-können in dieser Qualität be-
deutet ein fundamentales Einverständ-
nis mit dem Leben. In aller Konsequenz 
heißt das, auch mit schwierigen Lebens-
situationen, auch mit Krankheit und 
Sterben, einverstanden zu sein, wenn 
diese unabwendbar sind. Es ist die Fä-
higkeit, sich inmitten all dieser Vergäng-
lichkeit als heil und ganz empfinden zu 
können. Die Dinge des Lebens bekom-
men einen neuen Ort – was zuvor als 
absolut und unabdingbar erachtet wur-
de, erscheint nun mehr in einem relati-
ven Licht des großen kosmischen Spiels.
Auch das ist weise.
Wenn auch die Prinzipien der Wand-
lungsphase Metall der Phase des Le-
bensherbstes entsprechen, so erweisen 
sie sich doch für jeden Lebensabschnitt 
als lebensdienlich und von großem 
Wert. In jedem Moment des Lebens ist 
es dann möglich, sich auf das Wesent-
liche zu orientieren, sich von nicht Le-
bensdienlichem zu lösen und in Gegen-

wärtigkeit und Präsenz zu leben. Das 
sind Schätze, die unabhängig von je-
dem Lebensalter gehoben werden kön-
nen. Gegenwärtigkeit und Präsenz ver-
binden uns mit der zeitlosen Wurzel 
des Lebens, auf die wir uns ausrichten 
können. Eine Ausrichtung, in der jeder 
flüchtige Moment von Ewigkeit durch-
drungen ist. Das ist in andern Worten 
das, was die Chinesen als „Rückkehr zu 
Dao“ bezeichnen.
In der Rückkehr zu Dao geht es um die 
Aufhebung der Trennung, dass sich der 
Mensch nicht mehr als ein vom Rest 
des Universums getrenntes und verein-
zeltes Wesen erfährt, sondern als eins 
und ungeschieden von allem, was exis-
tiert, und damit auch als eins und un-
geschieden von der namenlosen Quelle 
des Lebens, von Dao selbst. Auch Licht 
und Schatten bestehen aus derselben 
Wurzel heraus – wie Yin und Yang.
Die Erfahrung, mit allem verbunden zu 
sein, eins mit allem zu sein, entspricht 
einem Zustand von Transzendenz. Aus 
der Warte der nicht trennenden Ver-
bundenheit heraus ergeben sich ganz 
von allein heilsame Qualitäten in den 
menschlichen und globalen
Beziehungen. Qualitäten der Empathie, 
des Mitgefühls und der Liebe. Am Bo-
den der getrennt erscheinenden Objek-
te des Lebens, am Boden eines schein-
bar gesonderten, individuellen Lebens 
zeichnet sich eine lebendige, allumfas-
sende und vernetzende Matrix ab – eine 
Matrix der Verbundenheit und Liebe. 
Wir könnten auch sagen: ein heilsames 
Feld der Liebe.
Diese allumfassende, allverbindende 
Matrix des Lebend, das Zeitlos-Ewige, 
lässt sich nur in der Stille erfahren.
Das ist der Grund, weshalb in allen spi-
rituellen Traditionen das Praktizieren 

Das Dao des 
Alterns

“Jeder von 
uns hat 
ein weises 
Herz.”

Jack Kornfield
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Mystikerin Theresa von Avila. Endlich 
normal.
Und diese Normalität ist keine Frage 
des Alters oder geschweige denn des 
Alterns, sondern sie kann in jedem Le-
bensalter zur Frucht des Lebens heran-
reifen.

Kontakt
Dr. med. Klaus-Dieter Platsch
Traunsteiner Str. 11
83093 Bad Endorf / Deutschland
info@drplatsch.de
www.drplatsch.de

der Stille, die Meditation, zentral ist.
Der konfuzianische Gelehrte Xunzi         
(3. Jdt. vor Chr.) sagt:

„Wie kann jemand das Dao kennen?
Durch das Herz.
Wie kann das Herz es kennen?
Durch die Leere, die reine
Aufmerksamkeit, die das Wesen und die 
Stille eint.“

Das leere Herz ist die traditionelle Me-
tapher für das Stillen jeglicher Gedan-
kenaktivität, denn Gedanken erzeugen 
Dualität. Ohne Gedanken existieren 
kein Bild, kein Raum und keine Zeit. Die 
Zeit hält im zeitlosen Augenblick stil-
ler Gegenwärtigkeit an. Das Rad der 
Wandlungen steht still.
Jeder und jede hier im Raum kann dies 
ausprobieren und erfahren, wenn Sie 
wollen. Schließen Sie einfach die Augen 
und schauen Sie, dass Sie entspannt 
sitzen. Richten Sie nun Ihre Aufmerk-
samkeit auf Ihren Atem. Spüren Sie sein 
Kommen und Gehen hinter dem Brust-
bein. Ein Kommen und Gehen in der 
Zeit. Wann immer ein Gedanke kommt, 
der Sie ablenkt, kehren Sie mit Ihrer 
Aufmerksamkeit zum Atem zurück.
Nun achten Sie auf die Pause, die jedem 
Ausatmen folgt. Achten Sie auf die Pau-
se zwischen den Atemzügen. Lassen Sie 
sich in diese Pause fallen – in den Spalt 
zwischen der Zeit – in eine zeitlose Di-
mension. Dort ist es still – kein Bild, 
kein Gedanke, keine Zeit – nur zeitlose 
Gegenwart – absolute Präsenz im Hier 
und Jetzt.
Wohin kann uns die Stille, die Rückkehr 
zu Dao, führen?
Das Erkennen des Ewigen, des Dao, des-
sen, was schon immer vor Raum und 
Zeit existiert, ist ein Ziel spiritueller 

Entwicklung – in allen Kulturen und zu 
allen Zeiten.
Ihre Früchte sind innerer Frieden, offe-
ner Geist und grenzenlose Freiheit.
Die Ausrichtung und innere Haltung 
des Menschen ändert sich in diesem 
Prozess. In allem, was ist, in Gesundheit 
und Krankheit, in ungestümer Jugend 
und in gebrechlichem Alter wird das 
zeitlos, unbewegte Eine zum zentralen 
Orientierungspunkt des Lebens.
Das ist ein Prozess inneren Wachstums. 
Und wieder bin ich in Berührung mit 
meinem Nachbarn und seiner jungen 
Familie. Wie sehr wünsche ich ihrem 
Lebensweg einen solchen Fokus in den 
Höhen und Tiefen ihres Lebens. Einen 
Fokus, der sich eher durch die Tiefen 
als durch die Höhen entwickelt – dann, 
wenn wir nicht mehr weiter wissen. 
Wenn wir uns mutig auf die Wellentäler 
des Lebens einzulassen lernen, wächst 
die Erfahrung und damit die Zuversicht, 
dass sie uns immer wieder und verläss-
lich in die Höhe heben.
In der Betrachtung der Höhen und Tiefen 
des Lebens, ohne uns mit ihnen zu iden-
tifizieren, schauen wir ihr stetes Kom-
men und Gehen aus dem Raum der Stil-
le und der zeitlosen Ewigkeit. Erst jetzt, 
wenn wir uns nicht mehr damit identifi-
zieren, erleben wir das, was ist, in seiner 
ganzen Fülle: Freude und Kummer, Lust 
und Leid, und bleiben verankert in dem, 
was schon immer vor Freude und Kum-
mer, vor Lust und Leid existiert.
Von außen betrachtet ist das Leben vor 
und nach der Rückkehr zu Dao dasselbe. 
Aber die innere Dimension hat sich dia-
metral verändert, die inneren Werte, die 
innere Haltung – alles ist eine einzige 
Öffnung in die Essenz des Seins.
Ein Zustand reifer, ursprünglicher Nor-
malität. „Endlich normal!“, sagte die 

Das Daoist-Symbol von 
Licht und Dunkelheit
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Osteoporose wird definiert als Kno-
chenmineraldichte (BMD - bone mine-
ral density) oder Knochenmineralgehalt 
(BMC - bone mineral content) von 2,5 
oder mehr unterhalb des Mittelwertes 
junger erwachsener Personen.
In der Zwischenzeit gibt es immer mehr 
Veröffentlichungen, die berichten, dass 
Osteoporose nicht nur bei Frauen, son-
dern auch bei Männern, aber auch bei 
Kindern und Jugendlichen auftreten 
kann. 
Nun hat Calcium phosphoricum, wie 
wir in dem Abschnitt über entspre-
chende charakterliche Strukturen ge-
sehen haben, mit dem Innenraum des 
Menschen, mit seiner Existenz, zu tun. 
Ähnlich der Aufgabe im körperlichen 
Bereich, wo er unter dem Schutz der 
Hüllen den Innenraum ausfüllt, mit Le-
ben erfüllt. Nun ist es ja nicht so leicht, 
sich im Leben zu behaupten, seine ei-
gene Existenz zu errichten. Um diese 
Schwierigkeiten zu überwinden, wird 
oft mit entsprechender Spannung ge-
arbeitet. Je schwerer ein Mensch sich 
im Leben zurechtfindet, umso mehr 
verspannt er sich und umso mehr ist 
er auf die so erworbene Lebensgestalt 
angewiesen. Er kann sie auch nicht so 

leicht ändern. Er ist auch gar nicht so 
ohne weiteres bereit, sich umzustellen. 
Er müsste der Enttäuschung begegnen, 
dass dieser Weg, obwohl er zeitweise 
das eigene Leben geschützt hat, letzt-
lich doch viel Leben verhindert hat. 
Der Mensch, der unter so viel Mühe sei-
ne Lebensgestalt erworben hat, wehrt 
sich gegen jede Veränderung. Sie wür-
de einen Umbau verlangen und der ist 
gar nicht so leicht durchzuführen. Das 
Leben allerdings hat oft einen erbar-
mungslosen Entwicklungsdruck, der 
Veränderungen verlangt. Leben selbst 
besteht ja in Veränderung, in Lebendig-
keit. Allerdings ist in der heutigen Ge-
sellschaft weniger die Veränderung ge-
fragt. Sicherheiten werden angestrebt. 
Wenn dann einem Menschen mit einem 
sehr erstarrten Lebenskonzept Verän-
derungsanforderungen begegnen, ver-
steift er sich noch mehr, er wehrt sich 
dagegen, sich aufgeben zu müssen, wie 
er glaubt. Er meint, seine ganze Exis-
tenz wäre gefährdet, wenn er sich ver-
ändere. 
Die Muskeln entlang des Rückgrates 
sind total angespannt. Durch die gro-
ße Anspannung wird zuviel Calcium 
phosphoricum verbraucht, die Tätig-
keit der Knochenbildung, des Eiweiß-
aufbaues wird dadurch eingeschränkt. 
So entsteht eine Unterversorgung der 
Knochen mit der Osteoporose als Folge. 
Schon bei Jugendlichen aber auch bei 
Männern lassen sich diese Erscheinun-
gen beobachten.
Aus der Praxis: Ein jüngerer Mann mit 
35 Jahren kam mit Osteoporose im Be-
ckenbereich, vor allem Kreuzbein und 
Kreuzdarmbeingelenken zur Beratung. 
Eine Bereinigung des Schlafplatzes und 
die Einnahme der Mineralstoffe nach             
Dr. Schüßler bewirkten nach einigen 
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Monaten ein Nachlassen der Schmer-
zen. Ein entscheidender Fortschritt ge-
lang jedoch auch im nächsten halben 
Jahr nicht.
So war es notwendig, auch auf seiner 
charakterlichen Ebene nach den Ursa-
chen zu suchen. Die folgenden Gespräche 
brachten eine tragische Grundstruktur 
zu Tage. Es war in ihm tief eingegraben, 
dass er nur dann lebe, wenn er arbeite, 
weil nur das von den Menschen gese-
hen werde. Die Bestätigung der Tatsache 
seiner Existenz bestand darin, dass er 
als Jugendlicher erfahren hatte, dass er 
nur wahrgenommen wurde, wenn er ar-
beitete. Bemerkt wahrgenommen wur-
den nur Arbeitsmaschinen. Es ging nicht 
um den guten Eindruck bei den anderen, 
sondern „nur“ um die Bestätigung seiner 
Existenz, um eine Rückmeldung auf sei-
ne Anwesenheit in dieser Welt, damit es 
ihn gab, auch für ihn selbst. So drückte 
er förmlich seine körperliche Schinderei 
in das Blickfeld seiner Umgebung, damit 
ihm gesagt wurde: „Ja es gibt dich, weil 
du arbeitest!“
Er konnte am Sonntag nicht auf seiner 
Hausbank sitzen bleiben, wenn Spa-
ziergänger vorbeikamen. Er erlebte in-
nerlich einen Zwang, aufspringen zu 
müssen und im Haus zu verschwinden, 
damit er nicht untätig gesehen werde. 
Die schwierigsten Augenblicke entstan-
den, als er mit seinem Konflikt konfron-
tiert wurde. Er behauptete nämlich, sei-
ne Familie wäre das Wertvollste, was 
es in seinem Leben gäbe. Er wurde auf 
seine Unglaubwürdigkeit hingewiesen, 
da er jedes Wochenende arbeitete und 
seiner Familie keine Zeit widmete. Auf 
diese Konfrontation hin brach er die 
Begleitung ein halbes Jahr ab, versorg-
te sich aber regelmäßig mit den Mine-
ralstoffen. Als er seinen Konflikt soweit 

bearbeitet hatte, dass er sich aus der 
Diktatur seiner Struktur einigermaßen 
befreit hatte, kam er wieder zur Bera-
tung. Überzeugend war die Konsequenz, 
mit der er die Mineralstoffe eingenom-
men und die Mineralstoffsalbe verwen-
det hatte. Nach zwei Jahren zeigte auch 
die Untersuchung der Knochen schon 
bessere Werte und nach drei Jahren war 
die Krankheit weitestgehend geheilt.
Bei Osteoporose denkt man meistens an 
Frauen im Wechsel (Menopause). Der 
Übergang in eine Zeit ohne Regel ist für 
viele Frauen eine große Krise. Ihr Selbst-
verständnis wird sehr in Frage gestellt. 
Das spielt für Frauen, die sich schwer 
behaupten konnten, was für sehr sen-
sible ganz besonders zutrifft, eine große 
Rolle. Es bedurfte großer Anstrengung, 
das eigene Leben, manchmal auch nur 
ansatzweise, aufzurichten, die eigene 
Lebensgestalt zu finden. Das alles noch 
dazu in einer Welt, in der die männliche 
Hemisphäre immer noch vorherrschend 
ist, was bei Kalium chloratum noch ge-
sondert aufgezeigt wird. 
Sie fragen sich, wer sie denn dann noch 
seien, als Frau ohne Menstruation. So 
taucht große Angst auf, mit einherge-
hender Verkrampfung der Muskeln. Das 
ist eine Zeit, wo der hormonelle Stoff-
wechsel umgestellt wird. Daraus ent-
stehen psychische wie physische Prob-
leme. Das Ausbleiben der Menstruation 
ist nur ein äußeres Zeichen. 
Der Gefühls- und Gemütsbereich ist sehr 
eng an den Hormonhaushalt gekoppelt. 
Durch den Wegfall der Menstruation 
muss der Körper seine Entgiftungsvor-
gänge umstellen. Die Schlacken können 
nicht mehr in dem Maße mit dem Blut 
ausgeschieden werden. 
Da das Rückgrat auf der körperlichen 
Ebene die Person widerspiegelt1, span-

nen die Muskeln entlang des Rückgra-
tes ganz besonders. Die versorgenden 
Adern werden eingeengt, die Ernährung 
der Knochen ist mangelhaft, der Säu-
respiegel steigt, die Substanz der Kno-
chen schwindet. Es ist dann zu wenig 
bei einer Begleitung bzw. Betreuung ei-
ner solchen Frau nur auf Medikamente 
zu vertrauen, ohne auf die veränderte 
psychische Situation einzugehen. Den 
Gefühls- und Gemütsbereich darf man 
nicht vom körperlichen Geschehen ab-
koppeln.
Das Problem, das nämlich ansteht, be-
steht im Wechsel der Lebensräume. 
Aber dieser Wechsel bereitet große 
Schwierigkeiten. Mit der Hormongabe 
kann dieser Wechsel hinausgeschoben 
werden. Nämlich der Wechsel von einer 
Lebensphase in eine andere und damit 
des Abschiedes von der Menstruation 
und der Möglichkeit des Gebärens. Es 
ist also sicher ein Gespräch notwen-
dig und dann, wenn sich die tiefliegen-
de existentielle Angst löst, werden die 
Mittel auch gut helfen; in unserem Fall 
die Mineralstoffe nach Dr. Schüßler - 
Schüßler Salze - Schüßler Mineralstof-
fe. Unter Umständen können auch noch 
andere Mittel notwendig werden. Aber 
sie sollten eben nicht ohne ein Gespräch 
eingesetzt werden, in dem auf die Hin-
tergründe aufmerksam gemacht wird 
und sie in die Betrachtung der anste-
henden Problematik einbezogen wer-
den.

Osteoporose - Vorsorge!
„Osteoporose entsteht als Ergebnis ei-
nes Missverhältnisses zwischen Kno-
chenabbau und Knochenaufbau. Die 
Knochenmasse nimmt von der Kindheit 
bis zur dritten Lebensdekade (bis zum 
30. Lebensjahr) zu und fällt danach pro-
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Die Osteoporose 
- nur ein 

körper l iches 
Problem?

gredient (fortschreitend) ab. Mit dem 
Beginn der Menopause beschleunigt 
sich der Knochenabbau. Über die ge-
samte Lebensdauer gerechnet, beträgt 
der Verlust 30% - 40% der maximalen 
Knochenmasse. Diese Entwicklung läuft 
mit dem Fortschreiten des Lebensal-
ters parallel, aber ist nicht als typische 
- und ganz normale - Alterserschei-
nung anzusehen, etwa vergleichbar mit 
dem Weißwerden der Haare oder der 
Hautalterung. Es sind bei der Entste-
hung von Osteoporose viele Faktoren 
zu berücksichtigen. Die Risikofaktoren 
sind bekannt, daher ist die Erkrankung 
als Versagen der gesundheitspolitischen 
Lage zu sehen.

Risikofaktoren:
leptosom (großgewachsene, schmal-
wüchsige Menschen), blonde Haare, Ni-
kotin, Alkohol, Kinderlosigkeit, zu lan-
ges Stillen, Vererbung.

Vorsorge:
gesunder Lebensstil, 
Berücksichtigung einer calciumreichen 
Ernährung (bitte nicht nur an Milch und 
Milchprodukte denken).
Viel Bewegung, Lockerung und Ent-
spannung2.“ 
Wenn durch die Ernährung oder gar 
durch Medikamente das Calcium in be-
sonders hohen Dosen zugeführt wird, 
ist die gleichzeitige Versorgung mit 
Calcium phosphoricum nach Dr. Schüß-
ler unumgänglich notwendig. Damit 
wird dann ein Ungleichgewicht zwi-
schen den Molekülen innerhalb und au-
ßerhalb der Zellen vermieden.

Fußnote
1 	 Der Satz: „Ihm/Ihr wurde das Rück-

grat gebrochen!“ lässt den Hinter-
grund erahnen, die ihre Wurzeln in 
sehr tief, nach innen gehenden Ereig-
nissen des Menschen haben.

2 	 Auszugsweise: Österreichische Apo-
thekerzeitung, 50. Jahrgang, Nr. 15, 
Juli 1996, Heinrich, Mag. Monika: 
Therapie statt Resignation - Osteo-
porose eine unvermeidliche Alterser-
scheinung?
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Abb 3: Eine austreibende Achselknospe der 

Cannabis sativa L.

Hanf-Meristem-Mazerate aus 
Knospen und Schossen
Zur Herstellung der Hanf-Meristem-
Mazerate wird auf Erlangen der gespei-
cherten Information in den Knospen 
und Schossen der Cannabis sativa L. hi-
naus gearbeitet. Eine noch junge Hanf-
knospe ist in Abbildung 3 zu sehen. Die 
Knospen werden in mehreren Wachs-
tumsphasen der Pflanzen von Hand ge-
pflückt. Dies gewährleistet ein breites 
Entwicklungsspektrum der Inhaltsstoffe 
und der Verzicht auf maschinelles Ern-

ten schont das Erntegut und erhält die 
gewünschte Qualität. Um die Qualität 
zu wahren müssen die Knospen noch 
am Erntetag frisch verarbeitet werden. 
Getrennt vom Erntegut werden Pro-
ben für die Laboranalysen gesammelt. 
Ausführlich dokumentiert lässt sich 
der Weg jedes Meristem-Mazerates bis 
zum Standort der geernteten Pflanzen 
und des eingesetzten Saatguts rück-
verfolgen. Nach der Auszugszeit von 
drei Wochen folgt die Filtration und 
die Herstellung der Gemmotherapeuti-
ka. Hanf-Meristem-Mazerate enthalten 
weder Aroma- noch andere Zusatzstof-
fe – sie sind natürlich und rein.
Unumstritten ist das Potenzial der Knos-
pen und Schossen von Cannabis sativa L.,
welches sie als Meristem-Mazerate 
nebst in Gemmotherapeutika auch in 
medizinischen, ayurvedisch pharma-
kologischen Rezepturen, Lotionen und 
Arzneimitteln entfalten können.

Die Wirksamkeit der Gemmothe-
rapie
Die vitalisierenden und heilsamen Kräf-
te pflanzlicher Knospen inspirierte auch 
den Belgier Dr. Pol Henry (1918-1988) 
sowie die französischen Homöopathen 
Dr. M. Tétau (1927-2012) und Dr. O. A. 
Julian (1910-1984). Dies führte dazu, 
dass sie eine eigenständige Form der 
homöopathischen Drainage entwickel-
ten: die Gemmotherapie.
Die Gemmotherapie ist eine Speziali-
sierung der Phytotherapie, bei welcher 
die Wachstumskräfte teilungsaktiver 
Pflanzengewebe, den Meristemen, für 
den Menschen als Heilungs- und Rege-
nerationskräfte nutzbar gemacht wer-
den. Dabei bleibt die natürliche Ba-
lance der Inhaltsstoffe und somit das 
ausgewogenen Zusammenspiel ihrer
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Wirkung erhalten. Im Gegensatz zu den
wirkstoffbasierenden, künstlichen Phar-
maka werden vermeintliche Nebenwir-
kungen eines einzelnen Wirkstoffes 
durch die Wirkung weiterer Inhalts-
stoffe abgefedert oder die gewünsch-
te Wirkung wird im Zusammenspiel so-
gar verbessert bzw. erst ermöglicht. Ein 
ausgeklügeltes System der Natur, wel-
ches der Mensch besser zu nutzen wis-
sen statt zu imitieren versuchen sollte. 
Ein Beispiel von Pflanzeninhaltsstof-
fen, welche zu den Pyrrolizidin-Alkalo-
iden zählen, isoliert aus dem Huflattich 
(Tussilago farfara L.) zeigten in Tierver-

suchen mit tausendfacher Überdosie-
rung lebertoxische Eigenschaften. Die 
Gegenpartei fühlte sich dazu veran-
lasst, das phytotherapeutische Poten-
zial des Huflattichs in Frage zu stellen, 
obwohl Pyrrolizidin-Alkaloide maximal 
zu 0.02 % im Huflattich enthalten sind. 
Studien zur Toxizität von Heilpflan-
zen sollten aber mehr zu einem besse-
ren Verständnis und folglich zu einem 
sichereren Umgang mit Heilkräutern 
beitragen. Zu erwähnen sind an dieser 
Stelle die Nebenwirkungskaskaden vie-
ler synthetischer Pharmaka, welche zu 
Folgeschäden führen und den Patienten 
in eine Abwärtsspirale durch Entschei-
dungen für das geringere Übel ziehen. 
Aber selbst da können pflanzliche Arz-
neien behilflich sein.
Jeweils im Frühjahr können wir die jun-
gen, grünen Triebe eines Baumes be-
trachten. Wenn wir uns an den kalten 
Winter zurück erinnern, wo der jun-
ge Zweig noch von einer schützenden 
Knospenhülle umgeben war, ist es uns 
nur annähernd möglich zu erahnen, 
welche enorme Kraft und Information 
die beiden Stadien desselben Pflanzen-
teils verbindet. Sich teilende Zellen ma-
chen dieses enorme Potential aus und 
bilden die Basis der Gemmotherapie.
Seit den 50er-Jahren des letzten Jahr-
hunderts wird die Gemmotherapie wis-
senschaftlich untersucht und es kom-
men stetig pharmakologische sowie 
analytische Studien dazu. Die Basis der 
Untersuchungen sind meist serologi-
scher Art (Untersuchungen des Blutse-
rums).
Untersucht werden die verschiede-
nen Globuline – je nach elektrophore-
tischer Beweglichkeit in a-, ß- und y- 
Globuline eingeteilt – worauf, abhängig 
von der Verteilung im Blut, Aussagen 
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Phagozytose18.
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über den Gesundheitszustand gemacht
werden.
Bei den Globulinen handelt es sich um 
globuläre Proteine, die zum einen als 
pflanzliche Speicherproteine auftreten 
und zum anderen als Blutproteine von 
Tieren. Bei Tieren und Menschen wer-
den sie in der Leber synthetisiert und 
machen ca. 40 % der im Blut vorhan-
denen Proteine aus.
Es konnte gezeigt werden, dass Gem-
motherapeutika einen positiven Einfluss 
auf das körpereigene Immunsystem ha-
ben (Stimulierung der Phagozytose), 
sowie Störungen des Proteinhaushaltes 
im Blut auffangen können (Dysprotein-
ämie). Diese zwei Ebenen der Wirkung 
(siehe Abbildung 4) sind, unabhängig 
von der Pflanzenart, charakteristisch 
für alle Gemmotherapeutika, wobei zu-
sätzlich ein pflanzenartspezifischer Ef-
fekt auftritt.
Phagozytose (phagein griech. für es-
sen, kytos für Gefäss, Zelle) bezeich-
net in der Zellbiologie einen Vorgang 
des Einhüllens oder Verschlingens. Dies 
tun zum Beispiel Amöben oder ande-
re Protisten, um kleinere Organismen 
oder Nahrungspartikel durch Bildung 
von Ausstülpungen (Pseudopodien) zu 
verschlingen. Dieser Prozess, bei dem 
durch Vakuolenbildung Mikroben, Bak-
terien und andere Fremdsubstanzen 
aufgenommen und verdaut werden, ist 
graphisch in sechs Schritten in Abbil-
dung 5 verdeutlicht.
Die Lysosomen sind Vesikel in phago-
zytotischen Zellen, welche die zur Ver-
dauung wichtigen Enzyme enthalten. 
Durch Gemmotherapeutika reagiert der 
Körper schneller und effizienter, wobei 
Keime, Fremdstoffe sowie Endotoxine 
besser ausgeschieden werden.

Indem Gemmo-Mazerate die Reinigung 
und Ausscheidung (Drainage) eines er-
krankten Organismus unterstützen, 
sorgen sie für den nötigen Ausgleich. 
Durch ihre direkte Proteinansprache 
helfen sie, Endotoxine oder Stoffwech-
selabbauprodukte auszuscheiden. So-
mit sind Gemmotherapeutika für den 
Verlauf des Heilungsvorganges ent-
scheidend. Durch Drainage schafft sich 
der Körper Platz für neue Nährstoffe, 
Spurenelemente und Mineralstoffe.
Die Gemmotherapeutika sind gut unter-
sucht und vielseitig einsetzbar. Durch 
die Aufnahme über die Mundschleim-
haut tritt die Wirkung sehr schnell ein 
und die Dosierung kann sehr niedrig ge-
halten werden (ca. 10 Sprühstössen pro 
Tag). Die wichtigen Inhaltsstoffe unter-
liegen somit nicht einer Denaturierung 
bei der Magenpassage.
Das bestuntersuchte Gemmothera-
peutikum, dasjenige aus Ribes ni-
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grum L., wird oftmals als „pflanzliches 
Kortison“ bezeichnet. Es konnten die
Stimulierung der Nebennierenrindense-
kretion und eine entzündungshemmen-
de Wirkung mit Ödemhemmung nach-
gewiesen werden.
Erste Untersuchungen der Hanf-Me-
ristem-Mazerate haben gezeigt, dass 
bezüglich der Inhaltsstoffe viele An-
wendungsmöglichkeiten bestehen, die 
einen nicht zu unterschätzenden, zen-
tralen Stellenwert für medizinische und 
therapeutische Ansätze bieten. Sie sind 
die Basis für weiterführende Untersu-
chungen zum Beispiel im Vergleich mit 
nativen Extrakten der Cannabispflanze. 
Die Wirksamkeit der Hanf-Meristem-
Mazerate soll weiter mit phytochemi-
schen Studien gestützt und erforscht 
werden.

Abschließend
Die Rahmenbedingungen für Hanf als 
Nutz- und Heilpflanze sind derzeit in 
einigen Ländern noch nicht gegeben, 
wie beispielsweise in der Schweiz. Ob-
schon verschiedene Vorschläge einer 
Handhabung von Cannabis mittels So-
cial Clubs vorhanden sind, gibt es im-
mer noch offene Fragen zu klären. Es 

wurde von Fällen von Patienten be-
richtet, bei denen die Schulmedizin mit 
ihrem Latein am Ende war und bei de-
nen nur noch mit Hanfblüten erfolgs-
versprechende Resultate erzielt werden 
konnten. Aber ihre gesundheitliche Ver-
besserung hatten sie mit strafrechtli-
chen Konsequenzen zu tragen. Bei sol-
chen Fällen liegt der Handlungsbedarf 
offen auf der Hand. 
Wie geht man weiter mit der Nach-
frage von Patienten nach Cannabis als 
Naturheilmittel sinnvoll um, bei de-
nen andere Medikamente nicht oder 
nur mit unzumutbaren Nebenwirkun-
gen anschlagen? Und wie kann Hanf 
als alternatives Naturheilmittel wie-
der integriert werden, ohne Redukti-
on auf pharmazeutische Medikamente 
basierend auf nur einem oder wenigen 
Wirkstoffen? Zum einen zwingt die mo-
mentane Gesetzeslage Medizinalkon-
sumenten auf die Straße, wo fehlende 
Qualitätskontrollen eine Lebensmit-
telsicherheit und eine gesundheitliche 
Unbedenklichkeit nicht gewährleis-
ten können. Zum andern wird von der 
Pharmabranche, welche von dem hohen 
Gefahrenpotenzial der Cannabispflanze 
spricht, nach patentierbaren Medika-
menten auf Basis von Cannabisinhalts-
stoffen geforscht und entwickelt. 
Dem Bedarf der Patienten mit Medi-
kamenten mit dreistelligen Preisen pro 
Monat zu antworten, ist definitiv keine 
tragbare Lösung. Können Social Clubs 
vielleicht dieses Bedürfnis besser be-
friedigen? Derzeit werden Pilotprojek-
te in diversen Länder ausgearbeitet, bei 
denen es um den Konsum und Handel 
mit Cannabis bzw. den kontrollierten 
Cannabisverkauf geht. Dabei sollten 
jedoch die medizinalen Gesichtspunk-
te in den Vordergrund gestellt wer-

Cannabis sativa Pflanze

Aufschwung 
für die 

jahrtausendealte 
Nutz- und 

Hei lpf lanze Hanf 

ph
ot

o 
by

 P
et

r B
ro

ž 
 / 

ht
tp

://
co

m
m

on
s.w

ik
im

ed
ia

.o
rg

/w
ik

i/
Fi

le
:C

an
na

bi
s_

sa
tiv

a_
pl

an
t_

(4
).J

PG



Paracelsus Health & Healing 6/XI 45

den. Die wissenschaftliche bzw.
klinische Forschung lieferte auf einer
internationalen Ebene genügend fun-
dierte Ergebnisse und wegen der der-
zeitigen Situation in diversen Ländern, 
zum Beispiel in den USA, werden lau-
fend neue fundierte Resultate erzielt. 
Bleibt abzuwarten, ob sich die Schweiz 
auf diese international anerkannten 
Studien abstützt oder, ob dazu eige-
ne, nationale Forschungsdaten erhoben 
werden müssen. Die damit entstehen-
den, hohen Kosten können aber zum 
jetzigen Zeitpunkt nicht mehr mit an-
zustrebender, wissenschaftlicher Eta-
blierung begründet werden. Wie kann 
nun in regionalen Zusammenschlüs-
sen von Heilpraktikern und Ärzten die 
Abgabe von medizinalem Cannabis 
und deren Produkte geregelt werden? 
Gutachten von medizinischen Fach-

kräften und in Praxen mit geeigneten
Räumlichkeiten könnte sichergestellt 
werden, dass Cannabis in einem kont-
rollierten Rahmen zur Behandlung der 
betreffenden Beschwerde eingesetzt 
wird. Bleibt noch offen, wie die Versor-
gung mit den Heilkräutern bzw. alter-
nativen Naturheilmitteln aus Cannabis 
gewährleistet wird und von wem. 
Abgesehen von den momentan für 
mehrere tausend Schweizerfranken 
monatlich erhältlichen Medikamen-
ten mit einzelnen Cannabiswirkstoffen 
ist eine Versorgung mit Hanf durchaus 
möglich. Teure Medikamente der Phar-
ma-Lobby sollen nicht die für jeden er-
schwinglichen, natürlichen Heilmittel 
verdrängen. Ein Denken nahe bei den 
Bedürfnissen der einzelnen Patienten 
und Klienten scheint angebrachter zu 
sein.
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„Die Tatsache, 

dass ich den Hungernden zu essen gebe, 

demjenigen vergebe, der mich beleidigt hat, 

und meinen Feind liebe – das sind große Tugenden.

Aber was ist, wenn ich feststelle, dass der ärmste Bettler und 

der schamloseste Täter alle in mir selbst sind, und ich es nötig habe, 

Empfänger meiner eigenen guten Taten zu sein? 

Dass ich selbst der Feind bin, den ich lieben muss – 

was  dann?“

									         C.G. Jung
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Lateinisch:
Symphytum officinale,
früher Consolida maior
Volksnamen:
Wallwurz,
engl. Common Comfrey
Familie:
Boraginaceae / Raublattgewächs

Diese Heilpflanze war ursprünglich in 
Sibirien beheimatet. In England und 
Russland werden die Symphytum-Blät-
ter wegen ihres hohen Eiweißgehaltes 
als „Comfrey“-Gemüse geschätzt. Die 
Comfrey-Pflanze (Symphytum peregri-
num) entstand durch die Kreuzung der 
wilden Wallwurz (Symphytum offici-
nale) und der Rauhen Wallwurz (Sym-
phytum asperum). In Kanada, USA, Aus-
tralien, Neuseeland und Afrika wird 
Comfrey plantagemäßig für Tiernah-
rung gezüchtet. 

Symphytum officinale liebt Licht und 
Feuchtigkeit und wächst entlang von 
Gewässern, an Grabenrändern, Ge-
büschen und Waldrändern. Ihr üppi-
ges Blattwerk wird 20 – 90 cm hoch, 
ist saftig-grün und rauch behaart. Von 
Mai bis August, oft bis in den Herbst 
hinein, entwickeln sich grüne Stängel 
mit glockenförmigen, blau-lila bis rot-
violetten, selten gelblich-weißen Blü-
ten. Diese Stängel entspringen einem 
Wurzelstock mit 1-3 cm dicken und 
10-20 cm langen Wurzeln, die außen 
schwarz, innen milchweiß und sehr 
schleimig sind. Wegen der schwarzen 
Wurzeln wird sie auch Schwarzwurz 
genannt, nicht zu verwechseln mit der 
Schwarzwurzel (Scorzonera hispanica, 
Familie Korbblütler/Asteraceae), die in 
der Küche als Winter-Gemüse verwen-
det wird. In vielen Kräutergärten, auch 
im Topf auf dem Balkon, hat die Wall-
wurz ihren Platz als Notfallhelfer. 

Ernte und Aufbereitung
Die Wurzeln werden im Frühjahr vor 
der Blüte oder im Herbst ausgegraben. 
Man reinigt sie gründlich und schneidet 
sie in dünne Scheiben. Damit sie nicht 
schimmeln, ist es wichtig, dass sie rasch 
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und gut durchtrocknen. Man kann sie 
auf Küchenfaden auffädeln und zum 
Trocknen aufhängen oder flach auf ei-
nem Teller, ausgebreitet in der direkten 
Sonne, trocknen. Die Wurzelscheiben 
können auch mit dem Dörrapparat oder 
im Backofen bei 40°C getrocknet wer-
den. Für die Aufbewahrung Glasgefäße 
verwenden, auf keinen Fall Metallgefä-
ße, da die Beinwell-Wirkstoffe das Me-
tall auflösen.

Geschichtliche Anwendungen
Diese Heilpflanze, insbesondere die 
Wurzel, wird seit Jahrhunderten als 
Knochen-Heilmittel eingesetzt. Der 
Name Beinwell stammt aus dem Alt-
hochdeutschen „Bein“ = Gebeine/Kno-
chen und „well“ = wallen/zusammen-
wachsen. Die Wurzel, die die Knochen 
zusammenbringt, wird deshalb auch 
Wallwurz genannt. „Schmerwurz“ von 

Schmieren deutet auf das Innere der 
Wurzel, das sehr schleimig-klebrig ist 
und auf die verletzten Stellen aufge-
schmiert = aufgetragen wird. 
Kräuterpfarrer Künzle sagte: „Für die 
Heilkraft dieser Pflanze zeugt schon 
ein Rezept des römischen Militärarztes 
Glaukén, gest. 180 v.Chr. In seinen Ver-
ordnungen heißt es: „Bei Knochenbrü-
chen, Quetschungen und Blutergüssen 
soll man täglich ein Pflaster aus dem 
Wurzelbrei der Symphytum auflegen. 
Zudem sollen die verwundeten Solda-
ten einen Kraftwein erhalten, der aus 
derselben Wurzel zubereitet ist.“1 
Hildegard von Bingen benutzte sie 
ebenfalls zur Heilung von Knochen-
schäden, Wunden und Geschwüren. Pa-
racelsus nannte den Beinwell Consoli-
da (lat. consolidare = befestigen) und 
empfahl die Wurzel ebenfalls zur Be-
handlung von Knochenbrüchen.2 

links: Symphytum Blüte

unten: Symphytum Ansicht / 

Erika Röthlisberger
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Bei den nordamerikanischen Indianern 
war die Behandlung von Wunden nicht 
nur den Heilern vorbehalten, sondern 
dies gehörte zur grundlegenden Allge-
meinbildung. Heinz J. Stammel berich-
tet: „Diese früh eingebürgerte Beinwell-
Pflanze wurde von ihnen sehr rasch und 
gründlich als außerordentlich wertvolle 
Heilpflanze erkannt. Sie zerquetschten 
die frischen Blätter und legten sie als 
Brandverband auf. Viele Indianervölker 
bedienten sich dieser Pflanze als Mittel 
gegen innere Blutungen (Lunge, Magen, 
Leber, Därme, Blase), indem sie in aku-
ten Fällen die ganze Pflanze zu einem 
Brei zerkleinerten, davon 1 Teelöffel auf 
1 Tasse heißes Wasser gaben, die Flüs-
sigkeit 30 Minuten ziehen ließen und 
dann 2 Tassen auf 4 Gaben täglich ver-
teilten. Der Pflanzenbrei wurde auch 
auf äußere Verletzungen mit starken 
Blutungen aufgelegt.“3 

Hauptwirkstoffe
Die Beinwell-Wurzeln enthalten u.a. 
Allantoin, Gerbstoffe, Kieselsäure, 
Schleimstoffe, Triterpensaponine, Pyr-
rolizidin-Alkaloide (PA) in Spuren (seit 
1996 gibt es PA-freie Zuchtsorten)

Nebenwirkungen sind nicht be-
kannt.

Gegenanzeige 
Heute wird von der innerlichen Anwen-
dung, wie auch von der äußerlichen An-
wendung auf offene Wunden abgera-
ten, weil Beinwell in geringen Mengen 
toxische (giftige) Pyrrolizidin-Alkaloide 
enthält. Deshalb auch keine Anwen-
dung in der Schwangerschaft und Still-
zeit und nicht bei Kindern unter 2 Jah-
ren.

Eine Ausnahme stellen stark verdünn-
te Homöopathika und Spagyrische Es-
senzen dar, in welchen keine PA mehr 
nachweisbar sind. So kann Symphy-
tum zum Anregen der Selbstheilung 
des Knochengewebes zu den äußeren 
Anwendungen ergänzend eingesetzt 
werden. Der Apotheker M. Pahlow sagt: 
„Das Homöopathikum Symphytum wird 
aus der frischen, vor der Blüte gegra-
benen Wurzel, bereitet. Zur innerlichen 
Anwendung ist das Mittel in der sechs-
ten Potenz (D6) erlaubt. Man gibt 3- bis 
5mal täglich 5 bis 10 Tropfen bei Kno-
chenbrüchen zur Anregung der Kallus-
bildung, bei stumpfen Verletzungen, 
schlecht heilenden Wunden, Durchblu-
tungsstörungen und zusätzlich auch bei 
Arthrosen und Gelenksschmerzen.“4 

Gute Heilwirkungen auf intakter 
Haut
Tinktur, Salben, Pasten und Umschlä-
ge dürfen nur auf intakter Haut ange-
wendet werden, denn bei entzündeter 
oder verletzter Haut kann nicht ausge-
schlossen werden, dass PA aufgenom-
men werden. Die Kommission E hat die 
Anwendung von Beinwellwurzel (Sym-
phyti radix) für die äußere Anwendung 
bei Prellungen, Zerrungen und Verstau-
chungen positiv monografiert. 

Jede einzelne Heilpflanze ist in ihrer Zu-
sammensetzung ein Vielstoffgemisch, 
denn sie enthält verschiedene Wirk-
stoffe. Was eine Arzneipflanze hoch-
wirksam macht, ist immer das Zusam-
menwirken dieser Inhaltsstoffe, deren 
Anteile verhältnismäßig unterschied-
lich sind. Beinwell ist die Pflanze mit 
dem höchsten Allantoingehalt. Alanto-
in fördert die Regneration und Granula-
tion (Zellerneuerung) von Gewebe und 

Gewöhnl icher 
Beinwel l  – 

der Knochenhei ler 



Paracelsus Health & Healing 6/XI 49

tur, Breiauflage oder Salbe und schenkt 
Linderung.
Kräuterpfarrer Künzle empfiehlt: „Das 
Pflaster = Breiumschlag, hergestellt aus 
frischen Beinwellwurzeln, ist heilkräftig 
bei der Nachbehandlung von Knochen-
brüchen, Leistenbrüchen, Quetschun-
gen, Knochenhautentzündung, Throm-
bose, bei Krampfadergeschwüren und 
Gesichtsrose.“5

Kataplasma (Breiumschlag)
Frische Wurzeln reinigen und wie Ka-
rotten fein raffeln. Das ergibt einen sehr 
schleimigen Brei. Dieser kann direkt auf 
die intakte Haut aufgelegt werden. Da-
rüber eignet sich z. B. eine Windelein-
lage als Auflage und darüber ein Baum-
wolltuch wickeln. Diesen Breiumschlag 
über Nacht einwirken lassen. Nach der 
Anwendung kann der Breiumschlag mit 
der Windeleinlage zusammen im Müll 
entsorgt werden. Wickel sollten wegen 
der Krankheitskeime nicht kompostiert 
werden!

entzündeter Schleim- und Knochen-
haut, besonders die Kallusbildung = das 
Zusammenwachsen der Knochen. Die-
se Eigenschaften werden heute beson-
ders in der Sportmedizin eingesetzt bei 
Sportverletzungen wie Verstauchungen, 
Bänderzerrung, Knochenhautverletzun-
gen und –reizungen. Hier werden der 
schnelle Rückgang von Schmerzen und 
Schwellungen sowie die rasche Gelenk-
mobilität geschätzt. 
Es bestehen viele kontrollierte Studi-
en, welche die Wirksamkeit und Ver-
träglichkeit von Fertigarzneimitteln mit 
Beinwellwurzeln bei stumpfen Trau-
men, wie auch bei schmerzhafter Gon-
arthrose (Kniegelenksarthrose), akuten 
Rückenschmerzen und muskulären Ver-
spannungen belegen.

In der Volksheilkunde
gibt es verschiedene Anwendungen. Ist 
das Bein verstaucht oder gebrochen, 
bei Gelenkschmerzen, Arthrose oder 
Rheumatismus, hilft Beinwell als Tink-

Symphytum Folium / Erika RöthlisbergerSymphytum Wurzel / Erika Röthlisberger 
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Dieses Kataplasma kann auch aus pul-
verisierten, getrockneten Beinwell-
Wurzeln aus der Apotheke, mit heißem 
Wasser oder Beinwellblätter-Tee zu ei-
nem Brei angerührt werden. Da dieser 
sehr klebrig ist, kann man etwas Spei-
seöl, z. B. ein kaltgepresstes Oliven-
öl, beigeben, das den Brei geschmeidig 
macht, womit er sich besser auftragen 
lässt.

Eine Wohltat für schmerzende Knie ist 
auch die
Beinwell-Blätterauflage
Sie vermag Schmerz und Schwellung zu 
reduzieren! Dazu frische Beinwell-Blät-
ter mit einer Flasche oder dem Wallholz 
saftig walken. Die Blätter direkt auf 
das Knie legen, eine Auflage mit Haus-
haltpapier (für die einfache Entsorgung 
nach der Anwendung), dann ein Baum-
wolltuch zum Wickeln verwenden. 
1-2 Stunden oder über Nacht einwirken 
lassen, anschließend mit Beinwellsalbe 
einreiben. 

Beinwell-Salbe 
Rezept von Ursel Bühring:6

Geben Sie 100 g gut gereinigte und zer-
kleinerte frische Wurzeln in einen Topf, 
füllen mit 500 ml kaltgepresstem Oli-
venöl auf und erwärmen unter stetem 
Rühren die Masse 30 Minuten lang bis 
maximal 70°C. Danach absieben – die-
sen Rest können Sie gleich als Breiauf-
lage verwenden – und das Auszugsöl 
wieder in den Topf geben, 50 g Bie-
nenwachs (Apotheke) dazugeben und 
schmelzen lassen.
Danach nehmen Sie den Topf vom 
Herd und füllen die noch flüssige Sal-

be in kleine Salbendöschen. Nach dem 
Erkalten schließen Sie die Deckel und 
beschriften die Döschen. Die Salbe ist 
1 Jahr haltbar.

Beinwelltinktur
für Einreibungen und Umschläge: Fri-
sche, gereinigte Beinwell-Wurzeln fein 
zerschneiden und in ein Marmeladen-
glas einfüllen. Mit 45 %igem Alkohol 
bis zum Rand auffüllen, zudecken und 
täglich schütteln. Nach 4 Wochen ab-
filtrieren und in dunkle Tropfflaschen 
abfüllen, Etikette mit Pflanzennamen 
und Datum beschriften.

Geschichte aus Grossmama’s 
Hausapotheke:
In einem großen Topf auf dem Bal-
kon hegte und pflegte sie ihre Bein-
wellpflanze. An einem kalten Winter-
abend rutschte sie auf dem vereisten 
Fußweg aus und es knackte im Knie. 
Das Knie musste ärztlich behan-
delt werden. Sie erinnerte sich an ih-
ren Beinwell auf dem Balkon. Die Erde 
im Topf war nicht gefroren. Mit dem 

Symphytum Topf / Erika Röthlisberger
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Impressum
Wurzelstecher entnahm sie der Pflan-
ze ein Stück Wurzel, reinigte sie sauber 
von der Erde und rieb sie durch eine fei-
ne Karotten-Raffel. Dann schlug sie das 
Eiweiß eines Hühnereis bis es fest war 
und mischte es vorsichtig unter die ge-
raffelte Wurzel. Diese Masse gab sie auf 
das Knie, legte ein Papier-Haushalts-
tuch darauf (für die einfachere spätere 
Entsorgung in den Müll). Dann wickel-
te sie es mit einem Baumwolltuch ein 
und ließ es über Nacht einwirken. Diese 
zusätzliche Behandlung, die sie mehr-
mals wiederholte, half wesentlich zur 
vollständigen Abheilung des angeris-
senen Meniskus mit. Es war auch eine 
schöne Erfahrung, wie sich eine aktive 
Zusammenarbeit zwischen Arzt und Pa-
tient für die Heilung erfolgreich ergän-
zen kann.

Wichtig: Die aufgeführten Anwen-
dungsmöglichkeiten ersetzen keine 
fachkundliche Beratung beim Arzt und 
Therapeuten.
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